
Der Hermotwpidenpwceft .
- KK - -

Zn den ruhmvollen Kriegen des kleinen Hellenenvolkesgegen die gewaltigen Heeresmassen
des persischen Großkönigs hatten Athens hochherzige Bürger den Siegespreis errungen und
seine Marathonskämpfer Thaten verrichtet , die auch den niedrigsten Bürger der größten Ehren
würdig erscheinen ließen , so daß des Aristeides Antrag , allen Bürgern ohne Unterschied den
Zutritt zur höchsten Würde im Staate , dem Archontate , zu gestatten , nur eine billige Forde¬
rung der Gerechtigkeit zu sein schien . Von jetzt ab strebte Athens Volk dem höchsten Ziele
staatlicher Entwickelung entgegen , geleitet von Männern , denen der Ruhm und der Glanz
ihres Vaterlandes für das Höchste und Erstrebenswertheste galt . Doch die Wege , welche sie
cinschlngcn , wichen bald von einander ab . Der sich auf Grund der Kleisthcnischen Verfassung
immer weiter entwickelnden Demokratie trat die aristokratische Partei gegenüber . Dieser Gegensatz
zeigte sich schon bei Miltiades und Xanthippos . Wiewohl das Volk auf beide mit festem
Vertrauen blickte , so war doch Miltiades beim Volke weniger beliebt , als Lanthippos , des
Perikles Vater . Kimon , des Miltiades Sohn , stand an der Spitze der Aristokratie , die sich
bald heimlich , bald offen Sparta zuwandte , und war ein Gegner derjenigen Partei , welche
von Themistokles , Aristeides und später von Perikles geführt , durch die -Ausbildung der
Kleisthenischen Verfassung ihr Vaterland dergestalt kräftigen und heben wollte , daß es als die
festeste Stütze und als der Mittelpunkt des gesammten hellenischen Lebens angesehen werden
konnte . Namentlich war es Perikles , welcher das Volk zu jeglichem Wagniß tüchtig und der
Herrschaft über Griechenland würdig zu machen suchte . Statt einer Gleichstellung und
Freundschaft mit Sparta , wie sie Kimon und die aristokratische Partei erstrebten , handelte es
sich nach seiner Ansicht um die alleinige Herrschaft Athens . Kimon , der die Verbannung des
Themistokles durchgesetzt hatte , mußte dem Perikles weichen . Nach seinem Tode finden wir
den Thukydides , des Milesias Sohn , an der Spitze der Aristokratie , die er zu einer Körper¬
schaft verbinden wollte . * ) Als natürliche Gegenwirkung schloß sich die Volkspartei enger an
ihren Führer Perikles an , den wir von der Verbannung des Thukydides an , ( von 444 bis zu
seinem Tode ) 15 Jahre lang an der Spitze der Verwaltung sehen ; eine Zeit , die mit Recht
die Glanzperiode Athens ') genannt wird . Mit den herrlichsten Werken der Baukunst ließ er
Athen schmücken . Der Parthenon und die Propylaeen , die Burg überhaupt mit allen ihren
Kunstwerken sind der Inbegriff dessen , was der hellenische Geist auf dem Gebiete der Baukunst

* ) Fr . v . Räumer s Vorlesungen über die alte Geschichte . I . p . 433 .
>) « eo ' s Lehrbuch der Universalgeschichte I . x . 262 — „ Es ist nicht zu läuguen : ein geistiges

Streben , ein Ringen offenbart sich in dieser perikleischen Generation , dabei eine Genialität ,
eine Geschicklichkeit zn Allem , was ergriffen wird , wie es sich in der ganzen alten Geschichte
nirgends wieder findet . "
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und Skulptur Hohes und Herrliches zu schaffen vermochte . Die großartigen Ueberreste , soweit
sie der tückische Zufall und die Raubgier überseeischer Lords uns gelassen , erfüllen noch jetzt
den Beschauer mit einem unnennbaren Gefühle dev Wehmuth , mit Staunen über die Größe
des künstlerischen Geistes der Athener , mit Staunen über die Große der materiellen Mittel
eines an sich doch nur kleinen Staates .

Aber wie er Athen in künstlerischer Hinsicht zu dem höchsten Glanze zu erheben bestrebt
war , suchte er auch das Volk der Athener zu dem ersten unter allen Hellenen zu erziehen .
Geübt in den Waffen und kriegerisch tüchtig gewöhnte es sich , das Wohl des Einzelnen dem
Wohl der Gesammtheit unterzuordncn . Herrlich spricht Perikles diese Grundsätze aus : limir .
2 , 61 .* * ) „ Ihr müßt , sagt er , da ihr einem großen Staate angehört und in einer demselben
entsprechenden Gesinnung auferzogen seid , entschlossen sein , selbst den schwersten Schlägen des
Schicksals Stand zu halten und eure Stellung zu behaupten . Denn die Welt pflegt mit
Recht denjenigen ebenso sehr zu tadeln , welcher aus Zaghaftigkeit hinter dem Rufe , den er
genießt , zurückbleibt , wie sie denjenigen haßt , der mit Frechheit auf eine Geltung , die ihm
nicht zukommt , Ansprüche macht . Vor Allem aber müßt ihr euren persönlichen Verlust
verschmerzen und nach der Rettung des Ganzen streben . "

Nur die Größe dieses Mannes konnte es bewirken , daß die Ränke der Gegner , denen
jedes moralische Uebergewicht verhaßt war , eine Zeitlang in unwillkommenen Schranken gehalten
wurde . Wagte man sich auch zunächst nicht an seine Person , so doch an seine Freunde . So
wurde Pheidiaö , der Schöpfer der Athenestatuen und des Parthenons , durch Mcnon , so
Aspasia , des Perikles hochgebildete Freundin , durch Hermotimos , ja schließlich er selbst durch
Drakontides in Anklagestand versetzt , ( ^ .r . Vssp . 157 . ) Vor Allem aber gingen von dieser
Partei , von dem hierarchischen Lampon ( ^ r . ^ .v . 521 . ) , von dem Freunde deS abergläubisch
schwachen Nikias , dem großen Fanatiker Diopeithes ( ,-br . 988 . Lguit . 1091 . ) und dem
hochmüthigen , zudringlichen Hierokles ( knx . 1053 . ) Dcnnnciationen aus wegen verletzter
Religion Nach dem Beschlüsse des Diopeithes sollten alle , welche am Dasein
der Götter zweifelten und über das Wesen der Götter irrige Lehren verbreiteten , vor Gericht
gestellt werden . Dadurch wurde namentlich des Perikles Freund Anaxagoras betroffen . Sein
Buch „ über die Natur " ward öffentlich auf dem Markte verbrannt ; ein Schicksal , welches
später auch des Sophisten Protagoras Buch „ über die Götter " traf .

Diese Partei nun , die unter dem Deckmantel der gefährdeten Religion selbstsüchtige
Zwecke verfolgte und der durch Perikles geförderten Volksherrschaft heimlich entgegen arbeitete ,
fand scheinbar eine gewisse Berechtigung in der unumschränktenDemokratie und in der zersetzenden
Thätigkeit der Sophisten . Beides aber ist durch die Verhältnisse und die Entwickelung des
athenischen Lebens bedingt . Perikles konnte in Verfolgung seines Planes nur den einen Weg
einschlagen , die materiellen Interessen und den Herrscherstolz der Menge zu befriedigen . H Durch
die Prachtbauten fanden Tausende von Menschen ihren Unterhalt . Der durch die Beiträge

2 ) Die Gesammtkosten der Perikleischen Bauten betragen nach Wachsmnth : Hellen . Altcrthnms -
künde 2 . Aufl . II . p . 91 ungefähr 44 Mill . Thal er .

* ) Den Wortlaut der in der vorliegenden Abhandlung angeführten Stellen des Thukydides gebe
ich nach der trefflichen Uebersetzung von Campe .

2 ) Hermann ' ? Lehrbuch der griechischen Staatsalterthnmer , 2 . Aufl . , K. 159 . , p . 344 .
Böckh ' s Staatshaushalt 1 , p . 233 .
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der Bundesgenossen reich ge füllte Staatsschatz mußte nicht nur dem ärmeren Theile des schau¬
lustigen und kunstliebenden Volkes den freien Genuß der dramatischen Darstellungen verschaffen ,
d . h . das Eintrittsgeld ( Thcorikon ) zahlen , sondern auch , zumal durch das Verhältniß zu den
Bundesgenossen viele Processe in Athen geführt werden mußten , den Bürgern , die zu Geschwo¬
renen ( Heliasten ; es waren ihrer 6000 , ) gewählt waren , eine Entschädigung für die aus die
Sitzungen verwendete Zeit , das Heliastikon , gewähren , welches sich unter Kleon bis auf 3 Obolen
( ca . 3 gr . ) steigerte . Auch für die Theilnahme an den Volksversammlungen wurde ein Sold ,
anfangs ein , später drei Obolen , das sogenannte Ekklesiastikon , gezahlt , ch

Dieses System der Besoldung aber hatte einen höchst nachtheiligen Einfluß auf die
-Masse des Volks . Es steigerte nicht nur die Proceßsucht , sondern öffnete auch der Angeberei ,
dem Sykophantismus , Thür und Thor . Vor Allem waren es die Reichen , gegen die das
ungerechte Verfahren des svuverainen Volkes gerichtet war .

Die Besoldung aber für den Besuch der Volksversammlungen bewirkte , daß der niedere
Theil des Volkes die Versammlung beherrschte und bei den Beschlüssen den Ausschlag gab .
Mit Recht sagt daher Plato im Gorgias p . 515 D . , Perikles habe , indem er die Besoldungen
einführte , die Athener faul , feige , geschwätzig und geldgierig gemacht .

So war die unumschränkte Volksherrschaft bis zu einer Höhe gelangt , auf der sie sich
nur unter Leitung eines Perikles halten konnte . Sein Tod führte zur zügellosesten Entartung
der Demokratie .

Nicht außer Acht ist aber ferner bei diesem Zersctzungsprocesse , der sich im athenischen
Leben kund gicbt , der Einfluß zu lassen , den das Auftreten der Sophisten hatte . Ein
Protagoras und ein Gorgias fanden den Boden für ihre Thätigkeit vollkommen vorbereitet .
Durch die Philosophie der Ionier , der Pythagoräer , der Eleaten , eines Herakleitos , Empedokles ,
Anaxagoras , eines Demokritos war der Geist aus seiner Ruhe aufgeschreckt ; der Zweifel hatte
sich des Denkens bemächtigt und die Nichtigkeit vieler alter , lieb gewordener Vorstellungen
und Ansichten in Frage gestellt .

Die uiit dem Abfalle von der guten , alten Sitte steigende Irreligiosität und der von
Tage zu Tage zunehmende Jndifferentismus mußten bald auch zu dem Zweifel an jeder
Erkenntniß und zur Verachtung des Rechts und der Tugend führen . In diese Zeit fällt das
Auftreten der Sophisten , die nach dem Satze des Protagoras , der Mensch sei das Maaß aller
Dinge , die subjective Erkenntniß als die allein richtige anerkannten . Von dem einzelnen Ich
also hinge nach Willkühr die Bestimmung ab , was wahr , recht und gut sein solle .

Sie zogen in den Städten herum und ertheilten Unterricht in den verschiedensten Zweigen
des Wissens , namentlich in der Redekunst , in der ihre Ansichten und ihre Methode am besten

H Diese Einrichtung ging zwar nicht von Perikles aus , wurde jedoch gewiß nicht ohne sein
Mitwissen eingeführt . ( ? 1ut . Doriel . o . 9 . ) Leo I . p . 267 .

5) PllsoMr . Obarnet . ( sä . Lu§ . Dotsrssn . Dips . 1859 . p . 151 ) 26 , 3 — 4 ,
vr / x o / x ^ r / ox knriv ex rfl nv /ikt x « 1

« § k'v ckkev « 7r « <7^ c>zekV rino ckex « ^ o / Lkv « v —

kt / rklv Hcrrk rin3 x « 1 resv

1 *
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zur praktischen Geltung gebracht werden konnten . Ihre Lehre übte , da sie gegen die herrschenden
Vorstellungen in der Religion und im Staatsleben anftraten und das Positive durch ihre
Zweifel untergruben , ohne etwas allgemein Gültiges dafür zu geben , einen höchst verderblichen
Einfluß auf das sittliche Leben der Griechen aus . * )

Daß unter solchen Verhältnissen der Charakter deS athenischen Volkes zumal unter Führung
selbstsüchtiger Demagogen sich verschlimmern und bald ganz haltlos werden mußte , ist klar .
Der Selbstthätigkeit und einem geregelten Leben entwöhnt , saß es auf dem Markte und in
den Theatern , in den Volksversammlungen und den Gerichten und ließ sich bezahlen . Zn

jeder Hinsicht ohne Charakter und sittlichen Halt hörte es auf die Schmeicheleien der Demagogen
und lieh ihren Verläumdungen bedeutender Männer willig ein Ohr . Die gröbsten Lügen
waren nach seinem Geschmacke und wurden gläubig ausgenommen . Andeutungen aber von
Verschwörungen zum Umstürze der souverainen Macht des Volks , sogenannte Auflösung des
Demos rov wirkten gleich einem hitzigen Fieber auf die Menge .
( Tr . Ritt . 236 . Wesp . 483 . Miulc . 3 , 82 . )

Je mehr nun diese haltlose Masse nach des Perikles Tode von unverschämten und frechen
Schreiern , wie dem Gerber Kleon , dem Lampensabrikanten Hyperbolus und anderen banausischen
Berühmtheiten , die alle , wie Aristophanes richtig bemerkt ( Ritter 866 s ^ . ) , im Trüben fischen
wollten , * * ) geleitet , die wildeste Ochlokratie ausübte , um so mehr sonderten sich die reaetionairen

Elemente in den oligarchischen Hetairien oder Synomosien ( Clubs ) ab , die anfangs zu gegenseitiger
Unterstützung bei den Wahlen und in den Gerichten ( Mmü . 8 , 54 . rnt

x « k gebildet , bald in Verbindung mit pfiffigen Religionseiferern nur ihren Vortheil
im Auge behielten und diesem sogar das Wohl des Staates opferten . Mit außerordentlicher ,
bewundernswerther Schlauheit verfuhren sie in ihrem Kampfe gegen die Demokratie ; zur
Erreichung ihrer Zwecke verbanden sie sich sogar mit den berüchtigsten Demagogen , spielten
selbst Demagogie und bekämpften die Demokratie durch die Demokratie . * * * )

Vor allen Männern aber , die ihre Stütze im Volke suchten und hatten , tritt im Laufe
des pelvpvnnesischen Krieges Alkibiades , des Kleinias Sohn , hervor . Vermöge seiner Geburt , seines

Reichthums und seiner glänzenden geistigen Eigenschaften hielt er sich für berufen , das Haupt
jener lenkbaren , beweglichen Volksmasse zu sein . Der Charakter des athenischen Volkes fand

in seiner Person ein treffliches Ebenbild . Er war es , der gleich seinem Vorgänger Perikles sich
zum Herrn Athens zu machen strebte , der durch seinen Geist , durch den Zauber seiner Rede ,
ja durch die Schönheit seines Körpers sich einen Einfluß verschaffte , gegen den seine Gegner
Nichts auszurichten vermochten . Schon als Knabe war der reiche , geistvolle , muthwillige Sohn
des Kleinias ein Liebling der Athener gewesen . Alles sprach von ihm und seinen kecken Streichen .
Als Jüngling und als Mann fand er , selbst wenn er frech Sitte und Gesetz hinteuansetzte , bei

seiner Persönlichkeit Verzeihung ; man hielt ihm zu gute , was einem Andern den allgemeinen
Unwillen zugezogen haben würde . Wie seine Vaterstadt an der Spitze von Hellas stand , .so

* ) M - v . W . Bauer ' s Geschichte der Philosophie . Halle 1863 , xaZ . 32 — 34 .
* * ) M . l . die herrliche Scene zwischen dem Demos , dem Paphlagonier ( Kleon ) und dem

Wursthändler Trist . Kitter von 725 — 996 .

* * * ) E . Curtius : Griechische Geschichte H . 513 . Th . Kock zu den Fröschen des Aristophanes
8 .
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wollte er , wie er der schönste Hellene war , auch der Erste seines Staates , auch der Erste unter-
allen Hellenen sein . Zu einer Zeit , in der Athen durch den Krieg erschöpft zu sein schien ,
nahm er mit sieben Rennwagen an den Olympischen Spielen ( Otxm . 9t , 1 . 416 v . Ehr . )
Theil und siegte 3 mal ; eine Ehre für Athen , die kaum zu ermessen ist , wenn man bedenkt ,
mit welchen Auszeichnungen ein Olympischer Sieger in seiner Vaterstadt geehrt wurde . ( M .
v . seine Rede bei Mrulr . 6 , 16 . k. ) Welch ' einen Glanz mußte es auf Athen zurückwerfen ,
wenn ein Athenischer Bürger die ganze Festversammlung in Olympia bewirthete , wenn die
athenischen Bundesgenossen sich beeiferten , °) die Gunst des mächtigen Demagogen zu erwerben .

Eine Persönlichkeit , wie diese , mußte natürlich viele Feinde haben und namentlich für
die Pläne der oligarchischenPartei ein bedeutendes Hiuderniß sein . ? ) Man versuchte ihn
durch den Ostrakismos zu beseitigen . Der Versuch mißlang , indem sich Alkibiades mit Nikias
und Phaiax verband und der Lampenhändler Hyperbolos , ein ganz unwürdiges-- Subjekt
( Pbud . 8 , 73 . v . ^ rist . Wolk . 1065 u . Ritt . 1308 ) , dem Ostrakismos
zum Opfer siel .

Da bat das sicilische Egesta Athen um Hülfe gegen Syrakus . Das leicht erregbare
Volk , welches nach der Besiegung der Perser vom Sturze des Perserreiches träumte , im Geiste
schon Aegypten , ja Sicilien und Karthago erobert hatte , dessen Lieblingsproject schon zu Lebzeiten
des Perikles eine Expedition nach Sicilien gewesen war , wohin seit 426 nach jenem bekannten
Unternehmen des bramarbasirenden Gerbermeisters Kleon gegen Sphakteria bereits mehrere
Geschwader abgegangen waren , glaubte jetzt zur Herrschaft über die Welt berufen zu sein und
eine Gelegenheit dazu nicht vorübergehen lassen zu dürfen .

Der Zug ward namentlich auf Antrieb des Alkibiades beschlossen . Die Oligarchen , so
schwer auch Einzelne durch die Anspannung der materiellen Mittel davon getroffen wurden ,
konnten im Allgemeinen nicht gegen ein Unternehmen sein , das , mochte es ausfallen , wie
es wollte , ihre Bestrebungen nicht durchkreuzen konnte . Glückte es , so konnten sie ihren Einfluß
nicht verlieren ; die exaltirte Volkspartei arbeitete ihnen durch ihre weitgehenden , unhaltbaren
und unpraktischen Pläne einerseits in die Hände , anderseits fiel ihnen und den aus ihrer Mitte
hervorgegangenen Führern ein guter Theil des Ruhmes zu und stärkte also ihr Ansehen und
ihre Macht . Mißlang das Unternehmen , nun so traf alle Schuld die Demokratie und ihre
Führer , — namentlich den Alkibiades . Den größten Vortheil aber mußte man sich davon
versprechen , wenn es gelang , den Alkibiades schon vorher zu beseitigen und die Leitung des
ganzen Unternehmens oligarchischen Führern oder wenigstens solchen Führern anzuvertrauen ,

° ) LesboS lieferte ihm den Wein , Ephesus ein kostbares persisches Zelt , Chios die Opferthiere und
das Futter für die Pferde . — Man vergl . zu Obigem auch die Rede des Jsokrates : „ lieber das Zwei¬
gespann " , zwar für seinen Sohn geschrieben , doch eigentlich eine Lobrede auf den Vater .

7) I80lcrut68 ckö biZls 5 . ( or or/ / ^ » 7-xr olo / r k / xcrr xexkix rcox
xaAeorcörevx , rr ^ ix kxrrockwx exsrxox ar - rvix / exoero .

b ) Zu den öffentlichen von den Reichen zu bestreitende » Staatsleistungeu gehörte auch die
Trierarchie , die Ausrüstung einer Trier ? , eines Kriegsschiffes .

b) Nur Nikias sprach sich gegen die Unternehmung aus , da er sein Ansehen im Staat eiuzu -
büßen fürchtete .
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denen der militärische Beruf Lebensberus war , wie einem Lamachos , einem Demosthenes " ) .

Mit Alkibiades brach die Stutze der Demokratie ; mit seinem Sturze war cs um die Geltung
und die Macht derselben geschehen . Gelang es , durch irgend ein bedeutsames , erschütterndes

Ereignis ; auf die Masse zu wirken , so war der Erfolg auf Beseitigung der Demokratie um so
sicherer . Dies bestimmte wohl eine oder einige oligarchische Hetairien durch eine allgemeine
Verstümmelung der Hermen , an welchen das Volksbewußtsein mit einer gewissen religiösen
Scheu hing , eine gewaltige Aufregung hervorzurufen und diese zu ihren Zwecken auszubenten .

Der Vorgang aber ist folgender :
Aus Egesta ' s Bitte um Hülfe gegen das mit Syrakus verbündete Selinus war zunächst

eine athenische Gesandtschaft nach Sieilien abgeschickt worden , um die Lage der Dinge genau
kennen zu lernen . Diese Gesandtschaft kehrte im Frühlings " ) des Jahres 415 ( Olxm . 91 , 1 ) ,
also unter dem Archonten Arimnestos , zurück und stattete in einer Volksversammlung Bericht
ab , worauf sofort beschlossen wurde , eine bedeutende Flotte unter Anführung des Alkibiades ,
Nikias und Lamachos zu entsenden . In dieser Sache fand am 5 . Tage daraus noch eine

denkwürdige Volksversammlung statt , in welcher ein gewisser Demostratos ( namhaft gemacht
bei ? Int . biH 12 , Ilkib . 18 und Krist . tllMstr . 391 ) unbeschränkte Vollmacht für die

Feldherren in Antrag stellte . Wie Thukydides ( 6 , 27 ) berichtet , ging man auf Alles ein , den
Feldherren ward unbeschränkte Vollmacht ertheilt zu handeln , wie es ihnen für Athen das Beste

zu sein schien , an die Bundesgenossen wurden Befehle zur Gestellung von Schiffen und
Mannschaften geschickt , Kriegslisten angefertigt und mit den vorhandenen bedeutenden Geld¬
mitteln alle zum Kriege nöthigen Gegenstände mit Leichtigkeit beschafft .

Da wurden in einer Nacht , wahrscheinlich vom 8 . - 9 . Juni , ( vom letzten Thargelion

zum 1 . Skirophorion v . OIviu . 91 , 1 , oder genauer in der Nacht des ersten Skirophorion ,

' 0 > Athen hatte mehrere solche Männer , die unbekümmert um die staatlichen Wirren im Kampfe

für das Vaterland Blut und Leben hinzugeben bereit waren . Ich nenne hier den hochherzigen Myrouides ,

den Seehelden Phormion ( beide ^ rist . 793 I . ) , den armen , aber tapferen La -

inachos , den ehrenwcrthen Pachcs ( Huk .. 3 , 18 u . 33 I . ) , den kühnen Demosthenes und seine

Gefährten Hippokrates und Eurpmedon und am Schluffe jener Zeit den wackeren Konon .
" ) Illuk . 6 , 8 . ror / « zr «

" ) Vbuk . 6 , 8 — 26 . Dropsen ( des Aristophanes Vögel und die Hermokopiden . Rhein .

Museum für Philologie von Welcker und Näkc . Bonn 1835 . 111 . , 2 . u . IV . , 1 ) setzt diese

Volksversammlungen noch in den Elaphebolion , und zwar auf den 19 . und 24 . März 415 nach un¬

serem Kalender . Nach der oben angeführten Stelle nämlich aus der Lysistrate des Aristophanes feierten

die Weiber gleichzeitig das Adonisfest . Dasselbe wurde nach MacrobiuS Saturnal . 1 , 21 ( säit .

Imgäuni 1538 278 ) krasoixuam sutoiu solis iu bis osrsmouiis ( der X ^ bsls und des

Ime . v . II . 13 . ? aus . 7 , 17 . 9 ) vsrti rn -tioueiu , Kino stiam xotsst lutslli ^ l , guoil ritu soeam

üuita simulLtiousgus luotus xsravts , oslsbratur lsstitius sxsrcliuiu s . <l . VIII . Xsl .

.4prilss , yuam ckism Hilariu silpsllaut , guo primnm tswpors sol äisui longiorsm uoots xrotouäit ,

— s . >1 . VIII . Xül . ^ .xril . , also am 24 . und 25 . März gefeiert , indem der 24 . der Tag der

Trauer , der 25 . der Tag der Freude war . Es muß aber das Fest gleich nach der FrühlingS -

nachtgleiche fallen , woraus sich die Ungenauigkeit der Angabe bei klut . Aloib . 18 srgiebt , wo da »

AdoniSfest , der Hermenfrevel und die Abfahrt der Flotte als , zusammenfallend erwähnt werden .
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da die Athener ihre Tagesrechnung mit dem Abend begannen ) , ^ ) die sämmtlichen Hermenbilder ,

welche zum Schmucke der Straßen und der Plätze aufgestellt waren und vor Allem den Markt

( Agora ) , die Seite der Königs - und Gemäldehalle ( Stoa Basilike und Poikile ) und die

Straßen vom Dipylvn ( dem nordwestlichen Thore ) nach der Akropolis , " ) welchen Weg die

Procession an den großen Panathenäen zu machen pflegte , schmückten , bis auf ein einziges

verstümmelt . " )

Diese einzige Herme , eine der schönsten , von der Aegeischen Phyle geweiht und

o ' genannt , stand vor dem Nachbarhanse des Andokides , dem Phorbanteion ,

weshalb man sie die Herme des Andokides nannte . Zwar waren auch ionst hie und da aus

Uebermuth von jungen Leuten , die von einem Gelage nach Hause kamen ( Minie . 0 , 28 .

klut . ^ .iieib . 18 ) , Verstümmelungen an den Hermenstatuen verübt worden ; allein eine so

allgemeine , so planmäßige , konnte nur als absichtlicher Frevel gegen den Staat und gegen die

Götter angesehen werden . Furcht und Zagen bemächtigte sich der Menge . Fieberhaft erregt ,

' 3) Dodwell ( Loinil . Huk . , xn§ . 184 tl '. ) und Dropsen und nach ihnen alle Anderen nehmen

die Nacht vom 10 . — 11 . Mai an , d . h . die Nacht vorn letzten Munychivn zum ersten Thargelivn

( oder genauer , wie oben , die Nacht des ersten Thargelion ) . Aus Gründen , die erst im Verlaufe der

Abhandlung angegeben werden können , setze ich den Hermenfrevel auf die Nacht vom letzten Thargelivn

zum ersten Skirophorion , 8 . — 9 . Juni 415 nach dem Metonschcn Kalender . Derselbe , ein neun¬

zehnjähriger Cpclus von 335 Modischen Monaten oder 6940 Tagen , beginnt mit dem ersten Neu¬

monde nach dem Sommersolstitium 13 . Skirophorion von Ol ^ mp . 81 , 1 ( s . Jdeler ' s Chronol . I .

x . 328 ) d . h . am 15 . Juli 432 , Abends 7 Uhr 15 Min . mittl . Zeit . Demnach fällt der Anfang

von OI ^ m . 91 , 1 auf den ( 19 . ) 20 . Juli 416 , also die Nacht vom letzten Thargelion zum 1 . Ski¬

rophorion oder genauer die Nacht des 1 . Skirophorion auf den 8 . - 9 . Juni 415 .

" ) Ein ungefähr 400 ' über die Stadt sich erhebender Bergrücken , der sich auf der Westseite

sanft in die Ebene abdacht , sonst aber von jähen , tiefzerklüfteten Felswänden begrenzt ist und eine

Lange von 950 ' hat . Die größte Breite beträgk 430 ' , vergl . Hettners Griechische Reiseskizzen 1853 ,

x . 80 . E . Curtius Akropolis von Athen 1844 , i >. 5 .

" ) lllluk . 6 , 27 . 1- r / xre 0L TüTkttkroe ( Uztttr ) Tre ^ eLxou -^ » « »' r « 7r ^ « SW / r « .

Andokides ( 6o 63 ) dagegen erklärt ausdrücklich , daß nur eine Herme nicht verstümmelt wurde :

o o vrx / « r - ov / eoxox rcsix

Sonst sagt er stets rcoi - Tre ^ exorr ^ . Die Angabe

des Oornel rlloib . 3 , 2 . ( sooictit , ut unn uoots omuos Lsrwae ! . . . äsjiosrsutur prnstsr

unum , gui auto jsouaiu erst ^ uckooiili . Ilagus illo posisa Nsreuriu » ,4uäoLiäis vooitntuo sot ) ,

ist ungenau . Die uns vorliegenden Belegstellen erwähnen nur eine Verstümmelung am Gesichte und

das Abbrechen des Phallus , vergl . Kluitsr : 4 ,sotions8 rlnckovicksns sci . Lollillsi ' . Inps . 1834 , z>nA . 31 .

— 4 .rist . Txsistr . 1087 . Auch haben die jüngsten Ausgrabungen in Athen eine Menge abgeschla¬

gener Hermcnköpfe ergeben . In einer auf einer Hermensäule ( ' L 'jr / e ^ x a ' xehs « >iox ) befindlichen , aus

10 Zeilen bestehenden Aufschrift ist zwischen der 6 . und 7 . Zeile ein leerer Raum , in welchem ro

« eckorox , gemeißelt war . Mitgetheilt von Stephan

Kumanudis in der zu Athen erscheinenden Zeitschrift ^ e - lo - io / exo »- xak

Trceecktt / tv ^ txöi - 1861 , x » A . 516 , vergl . Urlichs : Verhandlangen der philologischen Gesellschaft in

Würzburg 1862 , 28 .
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vollkommen rathlos , gab sie sich jedem Eindrücke hin . Da ahnten die Einen darin ein böses

Vorzeichen für den bevorstehenden Kriegszug , die Andern eine Verschwörung zum Umstürze
der Demokratie , noch Andere glaubten , die Korinther hätten diesen Frevel veranlaßt , um die

Athener von dem Zuge abzuhalten und die durch den Krieg drohende Gefahr von ihrer
Tochterstadt äbzuwenden ( Dlut . IM . 18 ) ; nur Wenige , unter diesen Thukydides , legten dem
Vorfälle eine geringe Bedeutung bei .

Welcher Art aber die Stimmung gewesen sein mag , wird uns erst recht klar werden ,
wenn wir die Bedeutung der Hermen für das öffentliche Leben in Betracht gezogen haben
werden .

Der Gott Hermes , dem zu Ehren die Hermenbilder errichtet wurden , erscheint als die¬

jenige Gottheit , deren Wirksamkeit alle Gebiete des Leiblichen und Geistigen durchdringt . So
wenigstens kann man dieselbe im Allgemeinen bezeichnen . Das Wesen und Wirken dieser
Gottheit zeigt sich als ein so vielseitiges , daß selbst die Angaben des Homer , die dem nationalen
Gesammtzefühle entsprachen , keinen Anspruch aus Vollständigkeit machen dürfen . So viel aber
können wir als sicher annehmen , daß sich auch in seinem Wesen derjenige Dualismus kundgiebt ,
den wir im Wesen des Zeus und anderer Gottheiten deutlich ausgeprägt finden . Zeus ist

nicht nur der Baumeister der Welt , sondern auch der Regierer derselben , das materielle und
das ideelle Princip , das ro und ro « Trer ^ o ? ( Nlui . Dbil . 80g . ) ' °) Ein ähnlicher
Dualismus ist nun im Wesen des Hermes nicht zu verkennen . Er vermittelt Himmel und

Erde , den Olymp und den Hades , Materie und Geist , er ist eine olympische und eine
chthonischc Gottheit .

Den Namen ieitct Heffter* * ) von - ss « , ssro , ich füge Wörter zusammen , ich rede ,
her ; und es tritt auch wirklich die auf der Gabe der Rede beruhende , vermittelnde Thätigkeit
als die wesentlichste Eigenschaft seiner Wirksamkeit hervor .

AIS Meister der Rede muß er gewandt , schlau und anschlägig sich zeigen

ckö -itvx ) , geeignet zu diplomatischen Aufträgen ( 7ioze7r « « , § ) , und so erscheint er als cke « xrojrox ,
als Mittler und schneller Bote der Götter wxr / § ) . So ward er der Gott

aller Gesandten , aller Reisenden , somit auch der Gott aller Wege , die unter seinem Schutze

stehen ( « vo ' ckcox , Er zeigt sich auch körperlich gewandt und ist als
der Vorsteher der gymnastischen und Turnübungen , von der Turnerjugend als 7r « eckoxo' j , » §
( in Metapont ) verehrt . Deshalb waren ihm die Palästren und Gymnasien heilig und
mit seinen Bildern geschmückt . ( Nuus . l , 2 . 5 . ) Aber wie er der Bote des Zeus ist
und seine Befehle ausrichtet , wie er die Menschen auf ihren Wegen geleitet , so bringt er
auch den Sterblichen die Träume , so schläfert er sie durch seinen Zauberstab ein

över ^ o7iozi ?rox ) und geleitet als die Seelen der Gestorbenen in die
Unterwelt . ' ? ) Hiermit tritt er in die Reihe der chthonischen Götter .

' b ) M . v . üom . II . 8 , 10 sq . — R . Dietsch sagt ( N . Jahrbücher für Philol . , B . 64 , 1852 ,
xsA . 439 ) : Im ältesten heidnischen Bewußtsein erscheint das Zusammenwirken von Himmel und Erde
als der Grund aller besonderen Dinge . Die Erde ist der Grund und Boden alles concreten Daseins

und Lebens , das materielle , der die Erde umgebende Himmel das Form und Leben gebende , ideelle Princip .
* ) Die Religion der Griechen und Römer 1845 , 261 .

" ) „ Hermes ist , seinem ursprünglichen Grundwesen nach , als Götterbote und Führer der mensch -
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Seine Schlauheit und Gewandtheit zeigt aber Hermes nicht nur als Meister der Rede
und Bote der Götter , sondern auch in Bezug auf den materiellen Vortheil ; daher ist er der
Gott der Diebe und der Kaufleute , der Gott des Handels und Wandels . Als Handelsgott aber ist
er der gewinnbringende Gott und somit tritt er in die Reihe der Gewinn und Segen spendenden
Götter . Er ist Gott der Hirten , der Landbebauer , des Würfelspiels ; ein zufälliger Fund ward
ihm zngeschrieben ; kurz in allen Beziehungen war er der Bringer und Spender des Segens , ' b)

Aus diesen wenigen Andeutungen über das Wesen des Hermes wird sich die allgemeine
Verehrung desselben , sowie die große Verbreitung seiner Bilder ( meistens Brustbilder und
Kopfstücke ) zur Genüge ergeben . In den ältesten Zeiten sollten an ihn bloße Steinhaufen
erinnern , die auf Wegen , namentlich Kreuzwegen , und an Grenzmarken aufgestellt waren

( e ^ « ! oe e ^ « xe§ ) . Die alte , fromme Sitte verlangte , daß der Vorübergehende
einen Stein hinzuwarf " ) oder den Steinhaufen , auf welchem oft ein Pfeiler aufgerichtet war ,
mit Ocl salbte , oder daß man an solchen Stellen Erstlingsopfer darbrachte .

lichen Seele im Leben und im Tode der Vermittler zwischen dem Menschen und der Gottheit . " V .

Stuhr : Die Religions - Systeme der Hellenen . Berl . 1838 , x . 48 . — Preller ' s Abhandlung über

Mercnrius in Pauly ' s Encyclop . IV . , x . 1842 — 1865 . Wehrmann ' s Abhandlung : Das Wesen und

Wirken des Hermes , Magdeburg 1850 und Gerhard : äs rsligions Hsrm »,rum , Berlin 1845 , sind

mir nicht zugänglich gewesen .

' ch Welcker sagt in seiner griechischen Götterlehre ( Göttingen 1860 , B . II . , x - 435 — 436 ) :

In der mehr historischen Zeit erscheint der Heerdengott Hermes , während er zugleich fast in allen

Richtungen der Civilisation die mannigfaltigste Anwendung erhält , nach ungezwungener Ableitung seiner -

verschiedenen Aemter aus der einen Idee des Hermes und Bestellers Argeiphontcs . Seine Bezie¬

hungen zu der so verschiedenartigen Gesellschaft sind so mannigfaltig , daß im Aristophanischen Plutos

Karion ihm zum Trost , da die Verehrer abfallen , sagt : wie gut ist ' s doch , viele Beinamen zu haben

( 1164 ) , und zum Theil so vielfach verflochten , daß es Mühe erfordert , den großen Einfluß dieses

Gottes auf das Leben und die Mythologie einigermaßen Wohl abzuschätzen und die Jdeenvcrbindungen

festzuhalten , wodurch alles Einzelne mit dem Ausgangspunkte zusammenhängt .

' 2) Aehnliches berichtet Stuhr ( die Religionssysteme der heidnischen Völker des Orients , Berlin

1836 x . 254 ) von den Obos der Mongolen . Das Ausrichten von Steinen zum Andenken ist eine

alte Sitte und wird auch mehrfach im alten Testamente erwähnt , ebenso das Salben derselben . ( Gen . 31 ,

45 . 35 , 14 ; Jos . 4 , 9 ; 1 Sam . 7 , 12 . u . a . ) — Die -lrAor u . « ^ ^ «zt ^ er - or der

Griechen . ? aus . 10 , 24 . 5 . — Jacob stellt den Stein ( Gen . 28 . 18 ) , auf dem er geschlafen ,

als Denkmal auf und salbt ihn , wodurch er ihn heiligt und weihet zu einer Stätte der

Gottesverehrung , zu einem Lstb - IA . vergl . Knobel : Die Genesis , Leipz . 1852 , i >. 215 . V .

IRsoxllr . Ollnrast . rre ^ t sä . kstsrssn 1859 , x . 138 — 139 . — x « ! ockor -

rar - ?ro ^ evAsir -« e , 4 « ? -lrAor - ? r / ?re ^ > ockor -

— x « r ^ ear - rcox er - ex ^ xr / Aov

c ^ eeror ' x « r « ^ e » - , welche Stelle Casaubonus ( lllbsoxb . sä . bllsoll . Oob . 1763 , x . 173 ) speciell

erläutert . Zum Belege für das Erwähnte vergl . m . auch die drollige Fabel : Der Hund und die

Herme bei Babrius Fab . 48 ( sä . Lachmann 1845 , x . 29 ) .

ck' 7/ 7r ocsjrvL ^ r - ' xr / arr - ror / r «
2
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Aus diesen auf solchen Steinhaufen errichteten Pfeilern ging die spätere ithyphallische Bildung

der Hermen bei den Athenern hervor . Es waren diese fast mannshohe , viereckige Pfeiler ( ? uus . 1 ,
24 , 3 . U . 4 , 33 , 4 : ro ro Lore ? errr rokx '^ ^>xr « 7§ -eai

0 L « ^ oe ) , in Athen hauptsächlich Marmorblöcke , oben mit dem

bärtigen Kopfe ( wenigstens nach der älteren Kunstbildnng ) des Gottes geziert ; oft war auch ein
vollkommenes Brustbild bis zur Taille ausgehauen ; den untern Theil bildete die viereckige ? " )

Säule , nur mit den Geschlechtszeichen versehen ( tAr >^ >« 4 -iot ) . Solche Säulen , welche außer der
Bezeichnung der Wege ( nach der Anzahl der Wege mit mehreren Köpfen ) auch andere Aufschriften
und sinnvolle Inschriften enthielten ( 81uitsr : lOsstiouss ^ uäooiäsus sä . Lsdillsr läps . 1834 ,
x . 20 — 31 ) , waren nun über die ganze Stadt Athen verbreitet , vorzugsweise an den oben
genannten Punkten . Beiläufig sei hier noch erwähnt , daß dieser allgemeine Gebrauch der
Hermen in Athen natürlich auch viele Hände beschäftigte , und daß es in Athen ein eigenes
Stadtviertel gab , welches nach den Bildhauern , die sich mit der Hermenfabrikation beschäftigten ,

genannt wurde .
Behalten wir das Gesagte im Auge , so werden wir , zunächst abgesehen von dem religiösen

Gefühle , uns die Bestürzung denken können , welche sich am Morgen nach dem Frevel der Menge
bemächtigte . Die Bestürzung mußte sich aber nothwendig noch steigern , da durch diesen
allgemeinen Frevel das religiöse Gefühl verletzt war .* * )

Wie tief im Allgemeinen die Athener die Verletzung der Heiligthümer fühlten , zeigte sich
bei der Verwüstung und Zerstörung der Tempel und Bildsäulen der Götter , als die Perser in
Attika einfielen ; und diese schwere Verletzung des religiösen Gefühls hat sich lange im Andenken
erhalten . * * ) Wie tief nun und wie schmerzlich der Frevel in dem vorliegenden Falle gefühlt
wurde , möge auch daraus ersehen werden , daß man das Unglück in Sicilien für eine göttliche
Strafe wegen der Hermen - Verstümmelung ansah . So faßt sie selbst Timaios , ein sicilischer ,
100 Jahre später lebender Schriftsteller auf .* * * )

Den Athenern mußte es am Morgen des 9 . Juni scheinen , als habe der Gott ihre Stadt
verlassen und ihr seinen Schutz entzogen . Denn nach der Anschauung . der Griechen wohnte
der Gott gleichsam da , wo seine Tempel und seine Bildsäulen ständen . " ) Gröblich beleidigt ,

LTrerr ' os , or - 7 «

o 0 ' er -re », ror / rv

eraoztttt soe ' rc « 1 Tr ^ eo »' zes r / ze « . "

20 ) Die Vierzähl war dem Gotte heilig .

* ) M . v . Geschichte Griechenlands von G . Grote , übersetzt v . Meißner . Lpzg . 1854 . B . IV . ,

x . 129 — 135 , Text und Anmerkungen , sowie die Rccension von Campe in d . neuen Jahrbüchern f .

PH . 1852 . 65 B . , x . 299 .

* * ) Ilsroä . 8 , 144 . ^ sssb ^ l . Usrs . 810 . 339 .

* * * ) G . Grote , x . 130 .

2t ) Oiosro äs IsZA . 11 , II . LIslius Ornsei ntgus oosl .ri : gui , nt LNKsrsnt xistntern in äsos ,

ensäsin illos urdos , guns nos , iusolsrs volusrunt . — Lysias gegen Andocid . Z . 15 — 46 zeigt , daß

die Idee , der Gott sei ein wirklicher Bewohner der Stadt , echt griechisch sei . V . 8Iuit . I - eott , ^ nä . , s . II .
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mußte der Gott der Stadt fortan zürnen und sich rächen . So spricht sich Plato ( äo IsM .
X . p . 885 — 910 , zu Anfang und Ende des Buchs ) dahin aus , daß Frevel gegen heilige
Gegenstände zu den höchsten und strafbarsten Arten von gehören , und daß sie nicht
strenge genug bestraft werden können . Eine Person , die dergleichen Frevel begehe und nicht
bestraft und verbannt werde , bringe Unglück und den Zorn der Götter über die Bewohner .

Betrachten wir noch schließlich , wie neben dieser schweren Verletzung des religiösen Gefühls
auch der in der Menge herrschende Aberglaube einen wichtigen Faetor für die Bestürzung in

Athen abgab und die Furcht noch bedeutend steigerte . Die große Menge hat sich zu allen
Zeiten nicht frei machen können von den Einflüssen des Aberglaubens . Von Athens Bewohnern
aber wissen wir namentlich , welch ' gute Geschäfte bei ihnen Traumdeuter und Orakelverfertiger
machten . An bösen Vorbedeutungen für das sicilische Unternehmen fehlte es natürlich nicht .
Hatten denn nicht an jenem Tage der Volksversammlung die Weiber am Adonisfeste von den
Dächern herab das « ? , ron geschrieen ? Erwartete ja doch auch der
Astronom und Kalendermacher Meton ( er scheint nebenbei Astrologie und Mantik getrieben zu

haben ( klm . Xlcib . 17 ) nichts Gutes von diesem Feldzuge . Auch Sokrates hatte sein Dämonium

befragt und den unglücklichen Ausgang prophezeiht . * )
Bei dieser Besorgniß wegen des sicilischen Unternehmens kam nun wie ein Schlag aus

heiterem Himmel der Hermcnfrevel , dessen Wirkung auf die große Masse ich im Obigen

nachgewiesen zu haben glaube . Nach der Ansicht des Thukydides ( 6 , 27 ) wäre die ganze
Sache für viel zu bedeutend angesehen worden ( x « 1

Wenn er den Vorgang als einen solchen hinstellt , auf den man kein besonderes Gewicht hätte
legen müssen , da auch zu anderen Zeiten Hermen - Verstümmelungen vorgekommen wären , so
mag er von seinem Standpunkte aus , ohne den religiösen Eindruck bei der Menge zu
berücksichtigen , vielleicht objectiv richtig urtheilen . Wäre der Vorgang in seinem Sinne
aufgesaßt worden , so wäre dem Parteitreiben gegen Alkibiades und gegen die Demokratie ein
bedeutender Hebel genommen worden . Allein dies hatten die geheimen Urheber und Lenker bei

dem beweglichen und leicht erregbaren Charakter des Volkes nicht zu befürchten .
Die fieberhafte Aufregung , in welche die Menge sofort gerieth , mußte noch dadurch

vermehrt werden , daß die ganze Bürgerschaft in die Untersuchung hineingezogen wurde . Denn

kaum war die That bekannt , als Senatssitzungen berufen wurden , und das Volk sich zu
wiederholten Malen versammelte . ( ? 1ut . Hkib . 18 . k. )

Die Gewährsmänner für diese Schreckenszeit in der Geschichte Athens sind hauptsächlich
der Geschichtsschreiber Thukydides und der Redner Andokides , neben diesen .aber Plutarch im
Leben des Alkibiades und des Andokides ( X . Orutt . o . 2 . ) , Lysias ( ? ) gegen Andokides und gegen
des Alkibiades Sohn , auch Jsokrates Rede über das Zweigespann für den Sohn des Alkibiades .
Diodorns Siculus und Cornelius Nepos enthalten einige Notizen . ^ ) Das Werk des Kratippus ,

* ) killt , rllkib . 1 . o . und äs Asirio Kooiittis 11 . Vergl . Volquardsen : Das Dämonium des
Socrates und seine Interpreten , Kiel 1862 , x . 41 .

22 ) Ueber die Quellen sagt Dropsen ( Rhein . Mus . III . , x . 187 ) : Die Hauptquellen scheinen sich
oft und in wesentlichen Punkten zu widersprechen . Plutarch , Diodor und Cornel haben einzelne

gute Notizen , aber sie sind ohne gründliche Kenntniß des SachverhältnisseS und voll störender Fehler .
In neuerer Zeit hat Sluiter den Gang des Processes darzustellen versucht , aber verzweifelt die wider «

2 *
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eines Zeitgenossen des Thukydides , welcher dessen Geschichte fortführte und vielleicht auch
vervollständigte ( vicm^s . Lulio . äs Unreell . Mt . e . 16 , 2 . r « v7r ' « rtrov
«rv ^ a ^ rr / MV ) , ist leider verloren gegangen . Es enthielt sicherlich schätzbares Material ( klut . Vit .
X . Orntt . 6ux . 2 ) .

Die Angaben über den Gang des Processes und über die Einzelheiten desselben sind ,
wenn auch nicht dürftig , so doch verworren und einander widersprechend . Der Verfasser
vorliegender Arbeit hat die vorhandenen Quellen , soweit sie ihm zugänglich waren , und soweit
es seine durch Amtsgeschäfte sehr beschränkte Zeit gestattete , geprüft — ( ob mit hinreichender
Sorgfalt , mag dem durch äußere Verhältnisse besser gestellten gütigen Beurtheiler überlassen
bleiben ) , — und hat sich , in mehreren Punkten , namentlich in den chronologischen Angaben
und in dem Gange des Processes von seinen Vorgängern abweichend , bestrebt , diesen für die
Geschichte Athens so wichtigen , aber höchst dunklen Proeeß so klar wie möglich mit Rücksicht
auf die sonstigen Beziehungen darzustellen und zu verfolgen .

DaS Endziel , welches die oligarchische Partei erstrebte , Sturz des Alkibiades und
Umänderung der demokratischen Verfassung in eine oligarchische , wird in allen Quellen mehr
oder minder angedeutet und behauptet . Es besagen dies die alten Quellen , es folgen ihnen
die Schriftsteller der neueren Zeit , welche entweder , wie Droysen : Des Aristophanes Vögel und
die Hermokopiden ( Rhein . Museum für Philologie III . , II . und IV . , I . ) diesen Proeeß zum
Gegenstände einer besonderen Untersuchung gemacht haben , oder desselben in andern Schriften
vorübergehend Erwähnung thun .

Neben Droysen nenne ich demnach Lyzac ' s und Wyttenbach 's ausgezeichneten Schüler
Sluiter in s. löeliorws Vuäoeiäsao , Wachsmuth in s. Hellenischen Alterthumskunde , Th . Kock
in s . Einleitung zu den Fröschen des Aristophanes , C . Kock in s . Abhandlung : die Vögel des
Aristophanes ; ferner die Geschichtsschreiber E . Curtius in s . griechischen Geschichte , Grote in s .
Listorx ol drskLö . Hertzberg hat in s. Alkibiades , xuA . 162 — 220 , den Hermokopidenproceß
augenscheinlich mit großer Vorliebe behandelt . Roscher ' s Auffassung in s. Buche : Leben , Werk
und Zeitalter des Thukydides ist mir nur aus dem Hertzberg ' schen Citate , 206 , bekannt .
Ueber die in jener Zeit hervortretenden Hetairien v . H . Büttner , Geschichte der politischen
Hetairien in , Athen , xu§ . 63 und L * ) . Schoemann äa eoinitiis VtllouiMÄum giebt paA . 190
und 220 eine summarische Uebcrsicht über den Proceßgang .

Von den oben genannten Quellschriftstellern und Gewährsmännern kommen namentlich
Thukydides und Andokides in Betracht . Beider Glaubwürdigkeit kann nicht einen Augenblick
bezweifelt werden . Trotzdem widersprechen sich beide sehr ( v . Wachsmuth I - , Beilage 21 ) .
Thukydides hat bei seiner Darstellung , die in großen Umrissen den Hauptgang des Processes
angiebt , nur den Alkibiades im Auge , gegen den er offenbar parteiisch ist , und hütet sich ( klnt .
Xloil ) . 20 ) , da er für seine Zeitgenossen schreibt , Personen , die in jenem großen Drama eine
hervorragendeNolle spielten , oder deren Namhaftmachung die öffentliche Aufmerksamkeit aus sie
lenken und die Leidenschaften wieder erregen konnte , zu nennen . Nur einige , Allen bekannte
Persönlichkeiten jener Zeit werden erwähnt . Es erscheint diese Scheu höchst ehrenwerth . Fand

sprechenden Angaben zu vereinigen ; seine sonst fleißig geschriebenen Isotione « Xockoeiässs , x . 32 — 42 ,
haben in dieser Partie kaum den Werth einer gründlichen Vorarbeit .

* ) Wischers Buch gleichen Inhalts war mir nicht zugänglich .
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man es ja auch von Staatswegen bald nach Beendigung des Proeesses gerathen , um die
Gemüther zu beruhigen und nicht von Neuern einen Sturm herauf zu beschwören , zumal die

geheimen Lenker einerseits mit dem Resultate ihrer JntrigUcn zufrieden sein könnten , andererseits
aber auch den Spott und den Zorn der Komödiendichter furchten mußten , durch einen gewissen

Syrakosios ein Gesetz in Vorschlag bringen zu lassen , durch welches verboten wurde , Personen
mit Namen auf der Bühne zu verspotten .

Der zweite Gewährsmann ist Andokides . Da er selbst eine der betheiligten Personen ist
und in der freilich 15 Jahre später gehaltenen Rede über die Mysterien sich zu rechtfertigen
sucht , so ist kein Grund vorhanden , an seinen Angaben zu zweifeln , zumal noch Zeugen in
Menge vorhanden waren , die ihn sofort überführen konnten . Er selbst bekräftigt seine Worte ,
indem er seine Mitbürger auffordert , ihn zu tödten , wenn et Falsches attgäbe . Nur mag
er Manches absichtlich übergangen oder nur leichthin erwähnt haben , daS ihm vielleicht nachtheilig
sein konnte . Manches mag chronologisch nicht ganz richtig fein , welcher Gedächtnißfehler bei
einem 15jährigen Zwischenräume sehr leicht denkbar ist .

Seine Stellung zu dem Proteste und seine Angaben , sowie seine Lebrnsvethältnisse und
seine politische Parteifarbe müssen weiter unten in Betracht gezogen werden .

Um die Thäter zu ermitteln , wurden sofort große Belohnungen von Seiten des Staates
ausgesetzt ; auf des Peisandros Antrag 10 ,000 Drachmen ( 2380 Thlr . ) für die erste , auf den
des KleonymoS 1000 Drachmen ( 238 Thlr . ) für die zweite DenUUciation . Die Aufforderung
lautete jedoch nicht nur auf die Angabe der Hcrmenverstümmler , sondern matt beschloß außerdem
( Thuk . 6 , 27 ) , wenn Jemand noch sonst von einem gegen die Götter verübten Frevel wisse ,
so möge er , sei er Bürger oder Fremder oder Sklave , unter Zusicherung von Straflosigkeit
davon Anzeige machen . — Allgemeine Anzeigen wegen verletzter Religion konnten aber auf die
Spur derer führen , denen man auch einen Frevel gegen die Hermen zutrauett konnte , und zu¬
gleich hatte matt ein sicheres Mittel gegen Alkkbiades gefunden ; denn wenn er auch bei dem
Hermettfrevel nicht betheiligt war , so konnte er doch um so leichter irgend einer Verletzung und
Verhöhnung religiöser Gebräuche beschuldigt werden . Gleichzeitig wurde eine außerordentliche

Untersuchungs - Kommission eingesetzt ( Z5zr ^ r « e , Jml , ckg NM . § 14 u . 36 ) und in dieselbe
Männer gewählt , die dem Anscheine nach das Wohl des Volkes im Äuge hatten , itt ÄZahrheit
aber selbstsüchtige , oligarchische Zwecke verfolgten Und namentlich den Stutz des Alkibiades zu
bewirken strebten . Da tritt uns Charikles entgegen , des Apollodorvs Sohn , später unter den
Dreißig und mit Kritias Führer der äußersten Rechten unter den Oligarchen ; Peisandros , der
Schieler ( v welcher Olymp . 92 , 1 hauptsächlich die Auflösung der Demokratie und die
Einführung der oligarchischen Regierung der Vierhundert bewirkte und mit Phrynichos , Antiphon

2 ? ) M . v . CnrtinS II . , x . 531 u . dazu Note x . 700 . Ganz abweichendHertzberg , Nlkib . p . 171
u . 210 . Ui Wachsm . I . , 831 u . 832 . - - Der Scholiast zn Aristoph . Vögel v . 1298 erwähnt das
Gesetz des Syrakosios : ckoxs7 x « 1 reAeex / xerr xcozeyickeraA « «

EH Hilden Ns üäs ^ iiäociäis orMionis äs in ^ stsrüs , IniAä . Lrrtsv . 1850 war mir Nicht
zugänglich .

EH Nmä . ä . in . 20 . o xszeox or / xwx r / ^ rx ' re zie x̂ r / x « e

risx « ckLiax , er x « xsAxaxa « .
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und Aristcirchos zu den Ultras dieser Partei gehörte , ( Mmle . 8 , 64 u . 90 . ^ risl . ^ .v . 1554 ) 2 «) .

Außer diesen Beiden , entschieden der oligarchischen Partei angehörigen Männern , die aber

damals mit dem Volke sehr liebäugelten , wird noch Diognetos genannt ( ^ uä . ä . m . 14 ) .

Die erste Anzeige erfolgte in der Volksversammlung , in welcher die drei Feldherren der

Sicilischen Expedition Nikias , Lamachos und Alkibiades ihre letzte Instruction erhalten sollten ,

denn es war die Flotte zur Abfahrt gerüstet ; das Flaggenschiff des Lamachos , der ungeduldig

auf den Befehl zur Abfahrt wartete , lag bereits im äußeren Hafen , ( ^ uä . ä . m . 11 ) ; auch

die Bundesgenossen , die Argiver und Mantineer , hatten sich angeschlossen . In dieser Volks -

Versammlung nun trat Pythonikos auf und sprach : „ O Athener ! Ihr entsendet jetzt ein Heer

und eine so herrliche Flotte ^ ) und wollet euch ein Unglück bereiten . Ich werde euch nämlich

zeigen , daß der Feldherr Alkibiades mit Andern in einem Hause die Mysterien ^ ) nachzu¬

machen pflegt , und wenn ihr , worauf ich antrage , Straflosigkeit zusichert , so wird der Diener

eines der hier anwesenden Männer , obwohl er nicht eingeweiht ist , euch die heiligen Gebräuche

mittheilen . Wenn ich aber nicht die Wahrheit rede , so macht mit mir , wie es euch gut scheint . " )

Es wurde nun ein Diener deS Polemarchos , Namens Andromachos , vorgeführt , und dieser

sagte nach Entfernung der Uneingeweihten aus , daß im Hause des Polytion von Alkibiades ,

Nikiades und Meletos in Gegenwart vieler Zuschauer , unter denen auch Sklaven , wie er , sein

Bruder , , der Flötenspieler Hikesios und der Sklave des Meletos gewesen wären , die Mysterien

dargestellt worden seien . Da Andromachos nicht eingeweiht war , so konnte er nur durch

Wiederholung und Nachahmung dessen , was er gehört oder gesehen hatte , seine Aussage be¬

wahrheiten . Alkibiades trat sofort auf und läuznete auf das Entschiedenste .

^ ) Beile werden wohl nach Kräften bemüht gewesen sein , die Untersuchung so zu führen , daß

man den eigentlichen Frevlern nicht auf die Spur kam . ( Hertzb . , x . 168 . )

27 ) Die Abfahrt erfolgt ^ zeenor / xrox ( Vllllk . 6 . 30 )

( Isssus VI . , 14 ) . Die Größe der Flotte und der Bemannung : Böckh . Staatsh . I . 371 , Tricren 134 ,

Mannschaft ohne Hopliten 25 , 460 , Hopliten 5100 , Bogenschützen 1300 , Diener der Hopliten 3760 ,

Mannschaften des Pferdeschiffs 120 , der rhodischen Fünfzigrnderer 120 . — Summa : 35 , 860 , ohne

die Bemannung der Proviantschiffe und die Arbeitsleute ( <-1. viockor 8io . 13 , 2 ) .

26 ) Unter diesen Mysterien ist der Geheimcultus der Demeter und Persephone in EleusiS , die

sogenannten Eleusinien , zu verstehen . Die in dieselben Eingeweihten , die Mysten , mußten sich ver¬

pflichten , nichts zu verrathen . Ein Verrath an den Geheimnissen galt als der größte Frevel und

wurde mit dem Tode bestraft . Sie zerfallen in r « und r « Die

waren größtentheils Tänze ( daher das ein Verrath war ) , dann bildliche Darstellungen

der Schrecknisse der Unterwelt und der Freuden deS Elysiums . Der mit diesem Theile der Feier be¬

traute Priester war der Hierophant aus dem heiligen Geschlechts der Eumolpiden , dem ein zweiter Priester ,

der Daduch ( ck« clor - ^ ox ) , aus dem Geschlechte der Kerykes zur Seite stand . Die -le / ozesx « be¬

standen in Gesängen und in der Mittheilnng der Legenden von Demeter und Persephone ( vergleiche

Homcr ' s Hymnus in Cererem . Nur sittlich Würdige ( exre / ror ) konnten ausgenommen werden . Der

größte Theil der attischen Bürger war in die Mysterien eingeweiht . Die Eleusinien wurden zweimal

im Jahre gefeiert , die kleinen ( r « zerx ^ « ) im Frühlinge , im Anthesterion , die großen ( r « zee / « 4tt )

im Herbst , im Boedromion , bei welchen letzteren die große Procession von Athen nach Eleusis stattfand .

* ) Nach Becker Andok . , x . 153 .
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Außer den drei Genannten wurden von Andromachos noch die Namen folgender Personen

zu Protokoll gegeben : Archebiades , Archippos , Diogenes , Polystratos , Ariftomeues , Jonias ,
Panaitios , welche sich alle bis aus Polystratos durch die Flucht dem gerichtlichen Verfahren
entzogen . Polystratos wurde verhaftet und hingerichtet , die Nebligen abwesend zum Tode
verurtheilt . Gegen Alkibiades aber konnte , weil er ein Staatsamt bekleidete , nicht ohne Wei¬
teres vorgegangen werden . Ein Beamter nämlich mußte entweder von dem Volke durch eine
Epicheirotonie entsetzt werden , oder es mußte gegen denselben eine Eisangelie 20 , ^ d . h . im
weiteren Sinne eine Anklage , welche bei Verbrechen , die unter außerordentlichen , nicht vom
Gesetze vorgesehenen Umständen verübt waren , angewandt werden konnte ) im Ratbe der
Fünfhundert oder in der Volksversammlung angebracht werden , von deren Entscheidung es nbhing ,
ob der Beschuldigte in Anklagestand versetzt wurde oder nicht .

Diese Eisangelie wurde nun von Androkles aus Pitthos , dem wüthendsteu Feinde
des Alkibiades ( Huk . Illr . 19 ^ kl- roip zea ^ eara ror / H^ ^ xr /3e « ckov ) , da¬
mals Mitglied der 500 , welcher zwar nicht Oligarch war ^ ° ) , aber zu denjenigen Feinden des Al¬
kibiades gehörte , die durch dessen hervorragende Stellung behindert wurden , selbst an die Spitze

des Volks zu treten und als Demagogen zu wirken hllmk . 6 , 28 ve ûa ^ eur « r ^ Hl >ixl /Seackfl
oxre uyo / ue aarois r » ä r- Tr ^ oenraxae ) , und die

aller Wahrscheinlichkeit nach sich ebenso wie die Oligarchen in Genossenschaften verbanden , im
vorliegenden Falle aber bei gemeinsamem Interesse sich mit den oligarchischcn Clubs zum Sturze
des Alkibiades einigten , beim Senate eingebracht und von diesem einer außerordentlichen
Volksversammlung überwiesen . Die Eisangelie aber lautete , es habe A .lkibiades eine
Hetairie gebildet , um Neuerungen zu machen , und mit dieser im Hause des
Polytion beim Gelage die Mysterien nachgeahmt . o >)

So war also von den Feinden des Alkibiades zuerst der Versuch gemacht worden , durch
die Anzeige fzt ,/ xrme§ ) des Pythonikos , wahrscheinlich eines Clubgenossen , die Stimmung des
Volkes gegen Alkibiades zu richten und demselben im entscheidenden Augenblicke den Oberbefehl
zu entziehen . Da der Zweck nicht erreicht , Alkibiades durch eine Epicheirotonie nicht entsetzt
wurde , so brachte nun Androkles die nämliche Anzeige in Form einer Eisangelie gegen ihn

Mit Recht bemerkt Dropsen , III . , x . 189 , daß des Pythonikos Anzeige keine Eisangelie

zu nennen ist , da ^ näoll . el . m . 14 7rr ^>e rexos im Sinne des einfachen ze ^ xr / eex
gebraucht ist .

oo ) Er wird später als einer der ersten Demagogen von den Oligarchen ermordet . ( IRuk .
8 , 6b ) . — In der Droysenschen Darstellung tritt er , wie Büttner : Geschichte der polit . Hetairien ,
x . 6b , mit Recht bemerkt , nicht genugsam in den Vordergrund .

o >) Isokratss äs digis , Z 6 . — ^ rckorcs cks ( oe rov 7rarL >ös r ^ x x7ro >iex r « x

zc -rx Tre ^ t rov§ zea >ieur ' « x ö ^ z-euAeiuttx rr§ eeh ra zevur ^ ea ^ « exoero
/ ea ^>rax « x , r « x ck' a ^ « x L «' reo ro ^ zea , ^ rox ckHzeox xara ^ r/ sex , äzi ^ ore ^ « s ravras

orex ^ xrex ras aereax , se <7 ^ / / e ^ ^ ox e e § r ^ x )? ov >k ^ x >l / / e>xrLS « S o ?rar ^ zerx
uvxa / oc ryx erae ^ / ax e /re X6 « r / ezoe§ Ti ^ a ^ zeauex , oöroe rx ri ) Ho /lartcoxos orxe «

ovxckreTrxvr -xres ra zer / ur ^ e « ?roe ^ aeeax . °0 ^) Ahs ck^ rhs 7ro -lLa >s / exozerx -^ s ckea ro
^«k / srkos r « x aerecax , xae ckea ra ^ eaix sv -l ^ s / sro -zs « xx ^ ^ aeas kTre -
ckee ^ ex ar ) ror ) § ^ / kr / ckoztkxor / s .
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vor . Die bloße Anzeige , welche selbst Fremde , Sklaven und Weiber unter Zusicherung der
Straflosigkeit ( « 66 «« ) machen konnten , hatte kein so großes Gewicht , zumal im vorliegenden
Falle der vernommene Zeuge ein Sklave war , als eine wirkliche Anklage , bei welcher der Kläger
den Beweis der Schuld führen mußte und er , wenn er bei der Entscheidung über „ schuldig *
oder „ nicht schuldig " nicht den fünften Theil der Stimmen bekam , 1000 Drachmen zu zahlen hatte .

Eine Eisangelie ^ ) nun konnte entweder vor den Senat oder vor das Volk gebracht
werden . Im ersten Falle konnte der Senat selbst richten , wenn das Strafmaaß 500 Drachmen
nicht überstieg , sonst übergab er nachWbfassung eines Beschlusses durch den Schreiber der
Prvtanie die Sache den Thesmotheten , welche sie einem heliastischen Gerichtshöfe vorlegten .
Zn wichtigen und außerordentlichen Fällen ging man jedoch von diesem Verfahren ab und
überwies die Sache der Volksversammlung .

Eine Eisangelie konnte auch gleich vor das Volk gebracht werden und zwar ^ in ^ der ersten
ordentlichen Versammlung der Prytanie , doch wohl nur unter Vermittelung der Pry -
tanen . War aber bei einer außerordentlichen Gelegenheit die Zeit zu kurz und eine außer¬
ordentliche Versammlung nöthig , so ertheilte wohl der Senat die Erlaubniß in einer solchen
eine Eisangelie gleich beim Volke anzubringen . Dies ist der vorliegende Fall .

32 ) V . Wcstermann in Pauly 's Encpcl . III . , 65 — 66 . Hermann ' S Griech . Alterthümer ß . 133
und Meier und Schömann : Attischer Proceß , x . 260 — 27t .

' ch Abgesehen von der Stelle des Jsokrates 1. nach welcher die beim Senate eingebrachte Eisan¬
gelie einer außerordentlichen Ekklcsie überwiesen wurde , fasse ich die Stelle des Andokides 6s tz . 27

rcox ovror re o « zt ,zxr>a « >-r6S x « c Hr / Aor« XL>§ , ^>« <7x « x
Trzrwrox x « « in diesem Sinne aus . Es übersetzt zwar
Becker Andok . x . 159 : „ lieber diese Gelder stritten sich die , welche die Anzeige gemacht , Pythonikos , welcher
behauptete , zuerst vor dem Volke die Sache in Anregung gebracht zu haben , und Androkles , der für den
Senat diese Belohnung forderte . ' Er nimmt in der Bedeutung „ zu Gunsten , zum Vortheile . "
Ebenso faßt Dropsen r/ ueji . Auch Theod . Bergk in s . Lxistola aä Oaroluin 8sbillsruui in der
Ausgabe des Andokides von Schiller , Leipzig 1835 , x . 116 sagt : ILx bis vsrbia solliAimus ^ näroolsm
xostulavisss , ut base xraswia osaatui tribusrsiitur , l^uipxs <zui oirmi ^ nasstioal xrastnsrit . Aber
diesen Sinn kann ich in der Stelle nicht finden . Ich lese nur heraus , Pythonikos habe einen Preis
in Anspruch genommen , weil er zuerst Anzeige gemacht , Androkles , weil er im Aufträge oder mit Er¬
laubniß des Senats eine Eisangelie eingebracht habe , und glaube zu vTrsg, rhch
ganz einfach ergänzen zu müssen : 6ra « )^ 6 ?-r « « v . r . /? . , denn in diesem Sinne zu
nehmen : in Jemandes Namen , an seiner Statt , i . s . Aufträge erlauben Stellen , wie 9?buk . 1 , 141 zre -keri,
ckk r «x « x « 1 e' « r- ror / r « Tr ^ ot 'öHx . klat . 8 ^ mp . s . 7 , 179 0 . eAr / ys « » «
V7le'j> roö- « r) r ^ § 6or§ . 515 . 0 . sor / « ?rox ^ «xor/zt « r und
Xouoxb Xuab . 7 . 7 . 3 . L / w r>?r6 ^ -lk / « . Ich mache hierbei noch ansmerksam auf die
übliche Form der Senatsbeschlüsse. So fängt z . B . die von Böckh . Staatshaushalt II . , x . 199 mit -
getheilte Inschrift au : x « 1 r « 67r ^ vr « x6V6 ,

e7ik <rr « ree , / ^ « ^ /le « 5' 6 ?7r6x . Eine ganz gleiche Eingangsformel mit
Nennung des Referenten und Antragstellers aus Ot / m . 89 . 1 . bei Ibuk . 4 , 118 . r . <1. ' ^ x « -
/t« xr ! § k?r ^ vr . O « «xr7r ?ro§ ^Vrxc « ck^ § L7rsrrr « rse , ( ei. -In6 . äs in ^ st .
z . 96 und ^ rlst . 1' besm . 372 ) . Die von Klüber ( Verhandlungender Philol . Gesellschaft in Würz -
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Der Senat war namentlich für diesen Proceß mit unbeschränkter Vollmacht ( z- v
^ .uck . Z . 15 ) von der Volksversammlung versehen worden , und cs ist mehr als

wahrscheinlich , daß derselbe aus seiner Mitte die Mitglieder der Untersuchungs - Commission
( A) r ^ r « r ) wählte . Ebenso wahrscheinlich ist cs , daß an der Spitze dieser Commission der Archon
Basileus ^ ) , dem von Amtswcgen alle die Religion betreffenden Sachen zugewiesen wurden ,
stand , und daß derselbe die von der Commission als verdächtig in Anklagestand Versetzten einem
heliastischen Gerichtshöfe der Thesmotheten übergab , von dem Gerichshofc aber alle diejenigen
Richter ausgeschlossen wurden , welche nicht in die Elcusinischen Mysterien cingeweiht waren . ^ )

Wenden wir uns nach dieser Abschweifung wieder der Eisangelie des Androkles zu . Um
seine Anklage zu beweisen , führte er einige Sklaven und Schutzgenossenvor , welche wie Illut .
^ Ilc . 19 erzählt , den Alkibiades und s. Freunde beschuldigten , Bildsäulen verstümmelt und
während , eines Zechgelages die Mysterien nachgeahmt zu haben . Sie sagten aus , Theodoros
habe dabei die Verrichtungen des Opfer - Heroldes Polytiou die des Fackelhalters
( ck« ckov / o§ ) , und Alkibiades die des Hierophanten ( des Weisers und Erklärers der Heiligthümer )
na 'chgemacht , die andern Mitglieder der Hetairic seien zugegen gewesen und seien geweiht und
Mystcn genannt worden .

Gleichzeitig mit dieser Eisangelie erfolgte nun die Anzeige des Teukros , eines hochbe¬
güterten Schutzverwandten, welcher , der Mysterienverletzung schuldig , gleich bei den ersten ge¬
richtlichen Maßregeln Athew verlassen und sich nach Megara begeben hatte . Nachdem ihm auf
seine Bitte Straflosigkeit ( « ck- r « ) zugesichert war , kehrte er zurück und denuncirte wegen
Mysterienfrevels: den Phaidros , Gniphonides , Jsonomos , Hephaistodoros , Kephisodoros , sich
selbst , den Diognetos , Smindyrides , Philokrates , Antiphon , Tisarches und Pantakles ; wegen
Hermenfrevels : den Euktemon , Glaukippos , Eurymachos , Polyeuktos , Platon , Antidoros ,
Charippos , Theodoros , Alkisthenes , Menestratos , Eryximachos , Euphiletos , Eurydamas , Phe -
rekles , Meletos , Timanthes , Archidamas und Telenikos .

Daß diese Angabe des Teukros , welche unmöglich nach Wunsch der Oligarchen sein konnte ,

bürg , 1862 , x . 105 ) behandelte Inschrift aus Ohm . 108 , 2 ( v . Ehr . 307 ) beginnt : ' Lnt Se /Lturo -

enLurttrer , e / nr »'. Es wird also stets derjenige
genannt , welcher den Antrag stellt oder für denselben spricht , jedenfalls entweder aus freien Stücken ,
oder von der Prytanie dazu bestimmt , also wie bei Androkles 7>7r ^ r im Aufträge des
Senats . Zu der obigen Auffassung kommt noch das Auffällige , daß der Senat als Dennnciant die
Prämie für sich beansprucht haben sollte . Nichts ist wohl einfacher , als daß ' Androkles dieselbe für
sich verlangte .

bi ) Ohm . 91 , 1 , vielleicht Speusippos nach der Lesart ( rlmäok . Z . 17 ) ^ Trer/ ere /rTrox /I « -
statt

bb ) ^ iickol: . tz . 12 und namentlich ß . 28 eVoIe »' r « ex r « rah GLS /roAer « »'
ok . bütsoll cks bllsusiniorum rLtiono publies .

« ommsntatio , I >. 12 und 26 ( Kiel 1842 ) .
30 ) Daß Andokides den Androkles bei seinen speciellen Angaben übergeht und nur tz 27 seiner

bei Vcrtheilung der Preise Erwähnung thut , darf nach dem über ihn Gesagten um so weniger auf¬
fallen , als des AndokleS Eisangelie bloß gegen Alkibiades gerichtet ist .

3
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da Alkibiades in beiden Anzeigen nicht genannt war , und wahrscheinlich unter den angegebenen

Personen sich solche befanden , die den oligarchischen Kreisen angehörten , mit der Eisangelie des
Undrokles in die nämliche Zeit fällt , ergiebt sich daraus , daß Androkles und Teukros als
Bewerber um den zweiten Preis auftrcten , während Pythonikos und Andromachos den ersten
beanspruchen . In der oben Nota 33 eitirten Stelle aus der Rede des Andokides über die
Mysterien werden nämlich Pythonikos und Androkles als Bewerber genannt , bei der Verkeilung
der Preise aber an den Panathenäen — es waren dies ( 01z »wp . 91 , 2 ) die kleinen , wahr¬
scheinlich ( nach d . Scholiasten zu blurip . Hoonbu , V . 465 ,) dreitägigen , vom 26 . — 28 . Heka -
tombaion , dem 3 . — 5 . August 415 entsprechend , und nicht , wie Droysen p . 176 will , am
22 . Juli gefeiert — wird dem Andromachos von . den Eingeweihten im Gerichtshöfe der
Thesmotheten ( 4uä . Z . 28 ) der erste , dem Teukros der zweite Preis zuerkannt . Der Grund ,
warum der Sklave und Metoike vorgezogen wurden , lag wohl in dem Umstande , daß man in

andern Fällen den Nichtbürgcrn , welche eine Anzeige ( ^ ^ r/ oe§ ) machten , gewöhnlich ein
Denunciantengeld ( zr ^ vrzE ) zu zahlen pflegte . Dazu kam , daß Pythonikos zwar die Sache
in der Volksversammlung angeregt , Andromachos aber die eigentliche Anzeige gemacht hatte ,
daß ferner bei Androkles und Teukros die Unparteilichkeit sich gegen den Bürger und Beisitzer
des Raths , der im Aufträge desselben handelte , aussprechen , für den Teukros aber entscheiden
mußte , der durch Zusicherung der « ck- e « vom Senate veranlaßt eine Menge Teilnehmer
genannt hatte , und dessen Angaben , von Alkibiades abgesehen , materiell die umfangreichsten
waren .

Die Eisangelie des Androkles wurde nun dem Volke in einer außerordentlichen Volks¬

versammlung vvrgelegt . „ Alkibiades erklärte ( so berichtet Thnkydides 6 , 29 ) sofort seine Unschuld .
Wenn er etwas gethan habe , so wolle er Strafe erleiden , wenn er aber für unschuldig erklärt

werde , das Commando behalten . Er beschwor sie , nicht in seiner Abwesenheit Verläumdungen
über ihn Gehör zu schenken , sondern ihn sofort zu tödten , wenn er Unrecht gethan habe . Es
sei vernünftig , die Entscheidung nicht auszusetzen und ihn nicht mit einem solchen Vorwurfe
belastet an der Spitze eines so großen Heeres auszusenden . Seine Feinde aber fürchteten , er
möchte das Heer für sich haben , wenn er sofort vor Gericht stände , und das Volk sich weich¬

herzig beweisen . — Sie lehnten daher seine Forderung ab und wiesen sie eifrigst zurück , indem
sie andere Redner anstiftcten , welche sagten , er möchte jetzt absegeln und den Abgang der

Expedition nicht aufhalten : wenn er zurückgekommen sei , solle die Sache innerhalb einer
bestimmten Frist zur Verhandlung kommen . Ihre Absicht war dabei , ihn bei dem Volke erst
noch mehr mißliebig zu machen , wozu ihnen seine Abwesenheit die Mittel darbieten würde , und
ihn dann kommen zu lassen und nach seiner Rückkehr vor Gericht zu stellen . " So Thukydides .

Dieses Auftreten des Alkibiades hatte man nicht erwartet . Aber trotz seiner so dringenden

Bitte , ihn sofort vor Gericht zu stellen , und ihn hinzurichten , wenn er schuldig befunden würde ,
ließ sich das Volk durch die gewonnenen Redner irre führen und ging auf seine Bitte um
strenge Untersuchung und Bestrafung nicht ein . Seinen Gegnern , die bei der Beliebtheit des¬

selben und seinem Einflüsse auf die große Menge , bei der Stimmung auf der Flotte und bei
der Erklärung der Bundesgenossen , der Argiver und Mantineer , sie hätten nur des Alkibiades
wegen sich an dem Feldzuge betheiligt und würden sofort zurücktreten , wenn man gegen ihn
unbillig verführe ( vergl . Vlnt . 41161 ». 19 ) , eine völlige und glänzende Freisprechung fürchteten ,
muhte jetzt der Aufschub aus dem von Thukydides angegebenen Grunde erwünscht sein .
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Es erfolgte also die Abfahrt , und Alkibiades , obgleich er die Tücke seiner Gegner

durchschaute , wurde gezwungen , sich auf die Expedition zu begeben . Seine Gegner triumphirten .
Jetzt galt es , den Abwesenden anzugreifen . Des Volkes , daS von eine Aufregung in die andere
gerathen war , bemächtigte sich nach der Abfahrt der Flotte eine bange Ahnung von dem mög¬
licherweise unglücklichen Ausgange eines Unternehmens , an welchem sich die Blüthe der athenischen
Jugend betheiligte , für welches der Staat so gewaltige Opfer gebracht hatte . Alkibiades war
es hauptsächlich gewesen , der zu diesem Unternehmen gerathen hatte . Schnell änderte sich die
Stimmung . Es erfolgten bald nach der Abfahrt neue Anzeigen ^ ) , um die Menge immer mehr
zu erregen und ihren Liebling mißliebig zu machen . Was Alkibiades gefürchtet hatte , ge¬
schah . Kaum war er fort , als eine Bürgerin Agariste , die Gattin des Nlkmaionides , also
einem vornehmen Geschlechts angehörig , die Anzeige machte , daß in dem Hause des Charmides ,
neben dem Tempel des Olympischen Zeus belegen , Alkibiades , Axiochos und Adeimantos die

Mysterien zu halten pflegten . Durch diese Anzeige bewogen , fährt ^ näok . cl . in . 16 . fort , er¬
griffen diese sämmtlich die Flucht 7r « ^ rs§ ) . 3» )

Eine anderweitige Anzeige war die des Lydos , des Sklaven des Pherckles in Themakos ,
wegen Mysterienfrevels . Er sagte aus , daß im Hause seines Herrn die Mysterien gehalten
worden sein , und daß Leogoras , der Vater des Andokides zugegen gewesen wäre ; er habe jedoch

in seinen Mantel gehüllt geschlafen . Außer diesem nannte er den Akumenos und den Autokrator .
Speusippos übergab sie als Archon Basileus ( Nota 34 ) dem Gerichtshöfe zur weiteren gericht¬
lichen Verfolgung . Allein die zuletzt Genannten entkamen , nur Leogoras blieb , stellte Bürgen
und belangte den Speusippos wegen Gesetzwidrigkeit ( 7r « L « ? äzt « r, ) . Er behauptete vor Gericht ,
niemals beim Phereklcs im Gaue Themakos gewesen zu sein , und verlangte zum Beweise seines
^ libi die Folterung seiner Sklaven . Das Verfahren des Speusippos wurde als ungesetzlich
oder als ungerechtfertigt erkannt , indem er von 6000 Stimmen nicht einmal 200 erhielt .

27 ) Isokrntss äs biAis , tz . 7 äe ä « Tr^ -l ^ rr / zts ^ ox

Droysen hält , da er aunimmt , Alkibiades sei erst nach der vierten Denuneiation , der des

Lydos , und nach der EiSangelie des Androkles , die er erst nach derselben setzt , abgesegelt , diese Angabe

wegen des Ausdrucks für lückenhaft . Die Bemerkung , daß Alle die Flucht - ergriffen

hätten , könne sich unmöglich auf Alkibiades beziehen , da dieser ja in Athen blieb . Es scheint , sagt

er , x . 195 , Anm . 44 , daß im Texte des AndokideS das eigentliche Verzeichniß der Denuncirten ver¬

loren gegangen ist . Nach meiner so eben gegebenen Beweisführung , nach welcher Androkles gleich

nach Andromachos ausgetreten sein muß , bedarf eS aber für die Erklärung des Ausdrucks Troers ?

keiner solchen Vermuthung . Alkibiades war nicht mehr in Athen anwesend . Andokides sagt ungenau ,

ohne auf ihn Rücksicht zu nehmen , es flohen Alle .

Worin die gesetzwidrige Handlungsweise des Speusippos bestand , läßt sich aus den Angaben

des Andokides Z . 17 nicht ersehen . Denn lesen wir in der betreffenden Stelle äs

7i « g) « ä / äa >0t »' « r / ror ) § r « ärxrrsr ^ / « , nach welcher Lesart Speusippos als Archon

Basileus von Olym . 91 , 1 zu bezeichnen ist , , so könnten wir die Gesetzwidrigkeit nur in der Person -

lichen Haftnahme suchen , welche bei einer gewöhnlichen Klage nicht eintrat , wohl aber bei der Apagoge ,

Endeiris , Ephegesis und Eisangelie ( s . Meier u . Schömann : Att . Proe . , x . 224 s ^ . ) , und darin
3 *
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Daß Leogoras jedoch ohne allen Zweifel wenigstens bei dem Hermenfrevel betheiligt war , ergiebt
sich aus dem weiteren Verlaufe des Processes .

Die beiden letzten Anzeigen der Agariste und des Lydos bezogen sich nur auf Mysterieu -
Verletzung und nicht auf den Hermenfrevel . Da dieser aber die gewaltige Aufregung hervor¬
gebracht hatte , und diese wo möglich gesteigert werden mußte , so erklärten Peisandros und
Chariklcs , 4° ) das Geschehene sei nicht das Werk einiger Wenigen ; man wolle vielmehr die Ver¬
fassung des Staates Umstürzen ; es seien daher die Nachforschungenzu erweitern , da die bis¬
herigen nicht genügten .

Jetzt verhaftete man , da man nach der Abfahrt der Flotte viel sicherer Vorgehen konnte ,
einen Jeden , der nur irgend beschuldigt wurde , unverhört . Die Gefängnisse füllten sich mit
Schuldigen und Unschuldigen . Der politischen Angeberei , dem Privathasse Einzelner , die ihren
Feind , ihren lästigen Gläubiger u . s . w . los werden wollten , war Thür und Thor geöffnet .
Erging durch den Herold der Ruf , * ) der Rath der Fünfhundert solle sich versammeln , so eilte
sofort jeder Bouleute zur Berathung , die Bürger aber , welche auf dem Markte standen , gingen
auseinander , weil ein Jeder befürchtete , verhaftet zu werden . „ Denn , sagt Mrull . 6 , 53 , indem
sie die Angeber nicht prüften , sondern Alles voll Argwohn gläubig aufnahmen , ergriffen sie in
diesem Vertrauen gegen verworfene Menschen durchaus unbescholtene Bürger und warfen sie
in 's Gefängniß . Sie hielten es für nützlicher , die Sache peinlich zu untersuchen und zu er¬
mitteln , als wegen der Verworfenheit eines Angebers einen selbst unbescholten scheinenden Mann ,
wenn er einmal angeklagt war , ohne Untersuchung durchschlüpfen zu lassen . " — „ Alles
6 , 60 ) , was geschehen war , schien dem Volke auf eine Verschwörung zum Behufs einer Oli¬
garchie oder Tyrannis hinzuweisen . "

Da trat ein athenischer Bürger , Namens Diokleides , als Denunciant vor dem Senate
auf und behauptete , er kenne die Personen , welche in jener Nacht die Hermen verstümmelt
hätten . Er erzählte ( nach ^ näolr . cl . in . 37 — 45 ) , wie er zur Kenntniß der Personen
gelangt sei . Er habe einen Sklaven , welcher in Laurion für ihn um Geld arbeite .
Dieses habe er holen wollen und sei , durch den Hellen Mondschein getäuscht , in der
Nacht aufgestanden . An der Vorhalle des Dionysostheatershabe er viele Menschen ge -

daß er hierbei seine Amtsbefugnisse überschritt . Lesen wir jedoch statt — /IskMer/ wx ,
dann würde der Sinn der Stelle sein , daß er als Mitglied des Rathes der Fünfhundert den Antrag
stellte , die Angeklagten dem Gerichtshöfe zu überweisen . So Th . Bergt in s . Lxistola all 8cbiIIcrum

( ^ ndociä . sä . Kcllillcr , p . 115 ) : Lpsusixpus , qui uuus s quiogsutis srat , IsAsru tulit iu ssuatu ,

nt llaec causa all juäiciuin ästcrrctur . Ein Verfahren , welches auch sonst erwähnt wird . So be¬
antragt SatyroS aus Kephisia ( Oligarch ) nach der Schlacht bei Aigospotamoi im Senate , den Leier¬
macher Kleophon , einen einflußreichen Demagogen , vor Gericht zu stellen . ( Lysias gegen den NikomachuS
§ . 10 . reöx xe « » '

, ^ >« sx « x « r ) r « rsi sollst .

Ärrvjrox Fs " ctrers « « rlrox 7r « ^r « <kor / x « t
Ft -e« ar ^ ly ) . Nur müßten wir dann annehmen , daß Speusippos bei s . Anträge einen Verstoß
gegen bestehende Gesetze beging . -

^" ) Der dritte Inquisitor DiognetoS ist wahrscheinlich der von Teukros wegen Verletzung der
Mysterien Denuncirte und wird sich durch die Flucht einer weiteren Verfolgung entzogen haben .

* ) ^ .ndolliä . de in ^ st . K . 36 sq . , äs rsditu K . 8 .
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sehen , welche vom Odeion nach der Orchestra hinabgingen . Da er sich vor ihnen fürch¬
tete , so habe er sich im Schatten zwischen der Säule und dem Fußgestelle , auf welchem
die Broncestatue des Feldherrn sich befindet , niedergesetzt ( rl /ro rchv axc « r-
roi > xec-vox x « i 6 ^>' r) o es ^ rr- o ^ « >lxoi1§ ) . Es wären wohl
300 Menschen gewesen , welche in Gruppen zu 5 , 10 und 20 herumgestanden hätten . Er habe
beim Mondschein die Gesichter der Meisten erkannt , sei darauf nach Laurion gegangen und
hätte am folgenden Tage gehört , daß die Hermen verstümmelt worden seien . Sofort habe er
gedacht , daß dies das Werk jener Männer sei - Bei seiner Zurückkunst nach der Stadt seien
die Untersuchungs - Commissarien bereits erwählt und ein Preis für die Anzeige von 100 Minen
durch den Herold verkündet gewesen . Da habe er den Euphemos , den Bruder des Kallias ,
( beide Söhne des Telekles ; Kallias Schwager des Andokides ) , in seiner Eisengießerei sitzen sehen ,
habe ihn in den Tempel des Hephaistos geführt und ihm gesagt , daß er sie in jener Nackt er¬
kannt habe , und daß er nicht einsehe , warum er nicht lieber von den betreffenden Personen ,
die er sich dadurch als Freunde verpflichte , als von dem Senate Geld nehmen sollte . Euphemos
habe ihm beigepflichtet und ihn aufgefordert , mit ihm in das Haus des Leozoras zu gehen und
dort mit Andokides und den anderen betheiligten Personen zu verhandeln . Dies sei am fol¬
genden Tage geschehen . Man habe sich dahin geeinigt , ihm 120 Minen statt der 100 , welche
der Senat ausgesetzt , zu geben , und ihn , wenn ihre Pläne glückten , in ihren Club aiifzunehmen .
Man habe sich darauf in das Haus des Kallias begeben , damit auch dieser dabei wäre , sich
dann auf der Burg gegenseitige Gewähr geleistet und ihm versprochen , die ausbedungene
Summe im Anfänge des nächsten Monats zu zahlen . Die Zahlung sei jedoch nicht erfolgt ,
und deshalb denuncire er .

Er gab darauf die Namen von 42 Personen , welche er in jener Nacht erkannt haben
wollte , zu Protokoll . Oben an standen die Namen zweier anwesenden Senatoren ( /Zor- ^ - vr « §
oxr « § x « i x « S^ / i, sv§ Z . 43 ) Mantitheos und Aphepsiou . Unter den 40 klebrigen
befanden sich Onäok . 47 ) : Leogoras , Vater des Andokides ; Kallias , des Telekles Sohn ,
Schwager des Andokides ; Charmides , des Aristoteles Sohn ; Taureas ; Nisaios , dessen Sohn ;
Kallias der Alkmaionide ; Euphemos , Bruder des Kallias ; Phrynichos , der Tänzer ( 6

Eukrates , Bruder des Nikias und Kritias . Mit Ausnahme der Senatoren waren
Alle Verwandte des Andokides .

Auf diese Angabe trat Peisandros auf und verlangte die Aufhebung des Decrets des
Skamandrios , nach welchem es verboten war , freie Bürger zu foltern , um durch Folterung die
Namen der übrigen nicht Genannten noch vor einbrechender Nacht heraus zu bekommen . Die
beiden Senatoren flüchteten , da der Senat dem Peisandros beistimmte , an den Altar im
Sitzungssaale und baten flehentlich , sie nicht zu foltern , sondern nach geleisteter Bürgschaft dem
Gerichtshöfe die Untersuchung zn überlassen . Endlich ward dies gewährt . Aber alsbald ließen
sie ihre Bürgen im Stiche / bestiegen ihre Pferde und flohen zu den Lakedämoniern , welche grade
auf dem Marsche nach Boeotien auf dem Isthmus angekommen waren ( Juli 415 , s . u .) . Gleich¬
zeitig standen die Boeoter an der Grenze Attikas .

Diese Flucht und der Umstand , daß Boeotische und Lakedämonische Heeresabtheilungen
sich zufällig in einer Athen keineswegs feindlichen Absicht " ) an der Grenze befanden , erregten

" ) liiule . 6 , 61 : Url rrx x « r vr) x « r «
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jedoch die schon erhitzten Gemüther noch mehr . Man war fest überzeugt , daß die Lakedämonier
und Boeoter im Einverständnisse mit den Verschworenen in ' s Feld gerückt wären , und daß sie

es auf Athen abgesehen hätten . Inzwischen hatte der Senat , nachdem die übrigen 40 in aller
Stille verhaftet worden waren , die Strategen berufen und die Bürger unter die Waffen treten

lassen . Sie mußten sich auf den militärischen Stationen sammeln , und zwar .̂ besetzten die
Bürger in der Stadt den Markt , die zwischen den langen Mauern wohnenden das Theseion ,
die im Peiraieus den Hippodamischen Markt . Die Reiter mußten noch in der Nacht auf die
mit der Trompete gegebenen Signale beim Anakeion zusammenkommen ; der Senat aber brachte
die Nacht aus der Akropolis , die Prytanen im Tholos zu . Den Diokleides jedoch , den Retter
des Staats , bekränzte das Volk und zog ihn auf einem Wagen im Triumphe nach dem Pry -
taneion , wo er bcwirthet wurde .

Der Redner Andokides nun , der gleich allen seinen Verwandten gefänglich eingezogen

war , erzählt in seiner Rede über die Mysterien Z . 48 f . : Gegen Abend seien die Mütter , die
Schwestern , die Frauen und die Kinder zu den Ihrigen in ' s Gefängniß gekommen und hätten
geweint und geklagt . Da habe ihn sein Vetter Charmides ( Plutarch nennt die betreffende
Person Timaios ) dringend gebeten , ein Geständniß zu machen . Man hielte ihn für den
Schuldigsten ; man werde ihm glauben , er aber durch die vom Senate zugesicherte Straflosigkeit
sich retten ' und die schuldlos Eingekerkerten befreien . Es seien ja die Männer , welche bisher
seine Freunde gewesen , und mit denen er in enger Verbindung gestanden habe , in Folge der
Anzeige des Teukros schon hingerichtet worden , oder hätten im Bewußtsein ihrer Schuld die
Stadt verlassen . Diese Vorstellung seines Vetters und das Bewußtsein , daß er eine große
Menge Unschuldiger vom Tode retten könne , hätten ihn endlich bestimmt , dem Senate An¬
zeige zu machen .

Dies geschah am folgenden Tage . Andokides sagte aus , er kenne die Personen , die jenen
Frevel verübt hätten . Euphiletos habe während eines Trinkgelages die Sache in Vorschlag
gebracht ; er aber habe damals durch seinen Widerspruch die Ausführung verhindert . Nun sei
er später im Kynosarges von einem jungen Pferde , das er habe zureiten wollen , gestürzt und
habe sich das Schlüsselbein zerbrochen und den Kopf dergestalt verletzt , daß er in einer Sänfte
hätte nach Hause gebracht werden müssen . Euphiletos aber hätte während seiner Krankheit den
Genossen mitgetheilt , daß er ( Andokides ) in den Plan gewilligt und es übernommen habe , die
neben dem Phorbanteion stehende Herme zu verstümmeln . Dies sei auch der Grund ', warum
diese unverletzt geblieben , da er sich ja nicht betheiligt habe . Am Tage nach der Hermenver¬
stümmelung seien nun Euphiletos und Meletos zu ihm gekommen und hätten ihm gedroht ,
wofern er sie anzeige ; er aber habe den Euphiletos einen schlechten Menschen genannt und
erklärt , daß sie weniger ihn fürchten sollten , weil er darum wisse , als die That , da sie einmal
geschehen sei .

Die Wahrheit seiner Angaben , daß er zur Zeit des Frevels bettlägrig gewesen , ließ er

durch die Folterung seines Sklaven bekräftigen . Seine Sklavinnen wurden von den Prytanen
vernommen , und darauf die Sache von dem Senate und der Untersuchungs - Commission weiter
verfolgt . Er selbst aber gab als Schuldige , außer den 18 von Teukros Genannten , den
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Panaitios , Chairedemos , Diakritos und Lysistratos an , welche , wie er sagte , durch seine Schuld

die Flucht ergriffen , später zurückkehrten und in den Wiederbesitz ihrer Güter kamen .

In Folge dieser Angabe wurde Diokleidcs sofort in ein strenges Verhör genommen , bei

welchem er dann gestand , er habe gelogen und sei zu der falschen Anzeige von dem Phegusier

Alkibiades , einem Neffen des Mibiades , und Amiantos von Aigina ( Adeimantos ? ) überredet

worden . Diese verließen eiligst die Stadt , Diokleides aber wurde nach dem oben ( Anm . 25 )

angeführten Gesetz " ) über falsche Denunciation zum Tode verurtheilt und hingerichtet . Die

von ihm Angegebenen wurden auf freien Fuß gesetzt , die Bürger , welche bis jetzt unter den

Waffen gestanden hatten , gingen nach Hause , und die Gemüther des Volkes beruhigten sich .

Daß des Diokleides Angaben wenigstens theilweise falsch waren , — denn die von ihm

genannten Personen waren ihm jedenfalls von Alkibiades und Amiantos namhaft gemacht

worden und sind gewiß nicht unschuldig , wenigstens was Andokides , seinen Vater und mehrere

seiner Verwandten betrifft , worüber ich noch weiter unten sprechen werde , — hätte sich , wenn

die Gemüther ruhiger gewesen wären , von vorne herein Herausstellen müssen . Er behauptete

nämlich , die Personen beim Hellen Lichte des Vollmondes erkannt zu haben , während die

That zur . Zeit des Neumondes vollbracht worden , war . Dies wird ausdrücklich durch I ) io -

clorns 8ie . Ilibl . 13 , 2 . , welcher den Ausdruck gebraucht , und durch Plutarch

( ^lllc . 20 StA 3 roö - öre cck ^r « rc >)

bezeugt . Durch ve « ( der alte und neue Tag ) aber bezeichnet man im Metonschen

Kalender den letzten Tag des . Monats " ) , welcher jedoch gleichzeitig der Anfangstag des folgenden

Monats ist <»/ - « ) , da die Athener ihre Tage mit dem Abend ansingen .

Bei diesem Hinweise auf die Zeit aber möge mir hier gestattet sein , auf einige chrono¬

logische Daten aufmerksam zu machen , die uns einige Gewißheit über den Beginn und die

Dauer dieses Protestes verschaffen werden . Im Eingänge hatte ich kurz die Nacht vom 8 . —̂ 9 .

Juni 415 als die Nacht des Frevels bezeichnet , während Dropsen nach Dodwells Vorgänge

muthmaßlich die Nacht vom 10 . — 11 . Mai annimmt . Wir wissen jetzt aus den Ergebnissen

der Untersuchung gegen Diokleides , daß die That zur Zeit des Neumondes verübt wurde .

Es können also , da die That in das Frühjahr 415 fällt , als Daten angenommen werden die

Nacht vom letzten Elaphebolion zum ersten Munychion ( 10 . - 11 . April ) , die Nacht vom letzten

Munychion zum ersten Thargelion ( 10 . — 11 . Mai ) und die Nacht vom letzten Thargelion zum

ersten Skirophorion ( 8 . — 9 . Juni ) . Das erste Datum ist zu zeitig : denn 1 ) fallen , wie ich

bereits erwähnt habe , die Volksversammlungen , in welchen der Zug nach Sicilicn beschlossen

wurde , die Wahl der Feldherren erfolgte , und ihnen Vollmacht ertheilt wurde , in den Elaphe¬

bolion , in die zweite Hälfte des März , d . h . die erste Ekklefie auf den 19 . , die zweite auf den

24 . März ; 2 ) würden nach der Abrechnungsurkunde der Schatzmeister der Athene ( Oorp . Inscr .

No . 144 , Böckh ' s Staatshaushalt II . , p . 193 ) nach Dropsen III . , p . 166 — 167 am 10 . , 13 .

u . 20 . Tage der 8 . Prytanie ( 1 . , 4 . u . 11 . April , da nämlich die 8 . Prptanie von Olym . 91 , 1

" ) Das oben , Anm . , 25 , angeführte Gesetz ( Lnä . 20 u . 34 ) in Betreff der falschen Dennn -

ciation mag wohl nach Schömann ( Llnitsr Läit . lüxs . , x . 70 , Note ) bloß in diesem Proeeste

Geltung gehabt haben .

" ) Hut . Ors ,t . 409 , d . VLor - cks Trov epsr ' « er eurr ro

ro rot / 7rg) or / ^»or /
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( Phyle Antiochis ) in die Tage vom 11 . Elaphebolion bis zum 17 . Munychion ( 23 . Marz bis
27 April 415 ) fällt ) die drei Zahlungen für die große Sicilische Expedition an die Helleno -
tamien erfolgen , um die nöthigen Kriegsbedürfnisse zu besorgen " ) . Die That ist aber nach dem
Zeugnisse des Thukydides , des Diodor und auch des Plutarch verübt worden , als die Zurüstung fast
oder schon beendigt war . Daher muß ich mich auch gegen die Annahme des zweiten Datums ,
der Nacht vom 10 . — 11 . Mai , entschieden erklären . Zur näheren Begründung meiner Ansicht
ist es durchaus nöthig , die Zeit der Abfahrt der Flotte festzustellen . Dieselbe muß in den
Skirophorion von Olymp . 91 , 1 fallen , also in die Zeit vom 9 . Juni bis 9 . Juli 415 , denn
Thukydides sagt , die Abfahrt der Flotte sei erfolgt : Es können als
Mitte des Sommers bezeichnet werden der Skirophorion von Olym . 91 , 1 unter dem Archonten
Eponymos Arimnestos und der Hekatombaion von Olym . 91 , 2 unter dem Archonten Epon .
Chabrias " ) . Nun aber giebt der Redner Jsaeus in seiner Rede über die Erbschaft des Phi -
loktemon ( 6 , 14 ) ausdrücklich an , die Abfahrt sei noch unter dem Archonten Arimnestos erfolgt ,
also — im Skirophorion v . Olym . 91 , 1 ( rH zes'»- « ys ov e /x
2tX62 /« r- , eure ckr/ o x « i ?re ^ r ,zxoi- r « « ?ro Die oben
erwähnte Volksversammlung, in welcher die Feldherren die letzte Instruction erhielten , die also
unmittelbar vor der Abfahrt ( s . o .) stattsand , und in welcher zuerst Pythonikos gegen Alkibiades
auftrat , und überhaupt die erste Anzeige nach dem Hermenfrevel erfolgte , fällt demnach
in die 10 . Prytanie von Olymp . 91 , 1 . Diese beginnt mit dem 3 . Juni und dauert
bis zum 8 . Juli ( 4 . Thargelion bis 30 . Skirophorion 415 ) . Man pflegte die regelmä¬
ßige Volksversammlung ( xv ^ t « ) entweder am 1 . oder 10 . Tage der Prytanie abzuhalten .
Nehmen wir an , daß im vorliegenden Falle die Versammlung eine xu ^ r « war , denn
für eine außerordentliche liegt weder ein äußerer noch ein innerer Grund vor , weil es auf
einige Tage unmöglich ankommen konnte , und weil man den Angriff gegen Alkibiades so un¬
scheinbar und so unvermuthet als möglich ausführen mußte , so haben wir die Wahl zwischen
dem 3 . und 13 . Juni . Der erste Tag der Prytanie ( 3 . Juni ) kann jedoch nicht das Datum
für die Versammlung sein , da der Hermenfrevel erst in der Nacht des ersten Skirophorion
( 8 . - 9 . Juni ) verübt sein konnte . Es bleibt also nur der 13 . Juni übrig . Wie Thukydides

Nach Dropsen ist sie Ol ^ m . 91 , 1 und nicht , wie Böckh will , 91 , 3 zu setzen . Sic ist
auf der Burg gefunden und in alt -attischer oder sogenannter KadmeischerSchrift abgefaßt . Die unfern
Zweck betreffenden Zeilen derselben ( 10 — 16 ) lauten in gewöhnlicher Schrift :

^ 22 /̂ 0 — — x ^ ceree Zsi/ oai- r- ztee x « i
12 - ^ 7ri x « i c) rx « rH

^ 22 >̂ or « ztt « e§ — — x ^ ttrer ZvVwztee xtti —H D ( 100 Talente ) — or/ rvt ck' köoutti / .

14 - 77rri 7r ^ ur « »-er / or / u ^ § eexosrH
'7722 ,̂ or « zrcttes — — XL»« ree x « i »-« rix

ra§ ex Hxe2c « »-.
^ ^) vioäor . 8i <!. bezeichnet Libl . 13 , 2 das Jahr als das des Chäbrias . Auf seine Angabe

ist jedoch nichts zu geben , -weil er die Attischen Archonten mit den römischen Konsuln zusammenstellt
und sie um einige Monate zu früh datirt ( s- vro / s . III . , p . 170 ) .
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ausdrücklich bemerkt und auch auS Plutarch zu ersehen ist , drängte man aber , als der Angriff

gegen Alkibiades mißlang , zur Abfahrt . Diese wird also einige Tage nach dem 13 . , ungefähr
Mitte Juni , erfolgt sein .

Nun sagt aber Diodorus Siculus Libl . 13 , 2 ausdrücklich , der Frevel sei verübt worden ,

als die Ausrüstung bereits vollendet war , cks' rov aro -lor - 7r « ^ Lvxsv « <7/ LLxov , rsr ) ?

rro ^ rx oxrax vvxesA ^ Ä » xr / xrl Tre ^ rxoTr ^ x « « .
Mit dieser Angabe läßt sich die des Thukydides wohl vereinigen . Er sagt zwar am

Schluffe 6 , 26 , man sei mit der Zurüstung beschäftigt gewesen , als die Verstümmlung erfolgte ,
aber bald darauf in Betreff des Angriffes gegen Alkibiades , es sei die Ausrüstung vollendet ge¬
wesen , Fckh Xtti r « 7r « §>« axsvH§ Auch Plutarch HMb . 18 sagt :
/rocxraix rox exn -lor / x , als Alles zur Abfahrt bereit gewesen , sei die Hermen¬
verstümmlung erfolgt ; also ist das Datum vom 10 . — 11 . Mai zu früh .

Der Frevel kann aber auch aus andern Gründen nicht in der Nacht vom 10 . — 11 . Mai

verübt worden sein ; denn es ist , da die Aufregung in der Stadt , wie erwähnt , so ungeheuer
war , da man sofort eine Untersuchungs - Commission einsetzte und Preise für die Angabe be¬
stimmte , ( Diokleides fand ja bei seiner Rückkehr von Laurion am nächsten Tage die Commis¬
sarien bereits ernannt und die Preise ausgesetzt : eine Angabe , die jedenfalls richtig ist , weil er
sonst leicht der Lüge geziehen werden konnte ) , da man sofort einige Volksversammlungen hielt ,
durchaus unglaublich , daß ein Zeitraum von mehreren Wochen ( denn daß ein solcher Zeitraum
dazwischen liegen würde , ergiebt sich aus dem Termine der Volksversammlung , in welcher
Pythonikos gegen Alkibiades auftrat , ) ruhig , ohne Anzeige hingegangen sein sollte , daß nicht
die Schuldigen sich im Bewußtsein ihrer Schuld entfernt haben sollten , da sie ja wissen mußten ,
welche Strafe ihnen drohete , und daß man nicht durch die Flucht einzelner Bürger , wie z . B .
die des Metoiken Teukros , auf diese aufmerksam geworden sein sollte . Für so sicher konnten sich
die Thäter unmöglich halten , daß sie die Entdeckung nicht befürchten mußten . Wir können
ferner nicht annehmen , daß es auch nur im geringsten im Interesse der oligarchischen Partei
und der Feinde des Alkibiades lag , die erzeugte Aufregung nicht sofort zu benutzen , sondern
einen ganzen Monat hingehen zu lassen , ehe Schritte gegen Alkibiades gethan wurden .

Es mußte im Gegentheil der Schlag gegen Alkibiades und seinen Anhang plötzlich ge¬
führt werden , wenn er fruchten sollte . Denn nicht auf Vereitelung des Unternehmens gegen
Sicilien war es abgesehen , was , da es soweit vorgeschritten war , unmöglich scheinen mußte ;
sondern man wollte nur den Alkibiades entfernen und die Leitung oligarchischen Händen an¬

vertrauen . Es mußte dieser Schlag so geführt werden , daß die Menge des Volkes von einem
Schreck in den andern verfiel , daß sie nicht zur Besinnung kam , daß eine Denunciation die

andere jagte , daß kurz gesagt , der Schrecken zur Herrschaft gelangte . Für solche Zeiten gehören
Ausnahme - Gerichte , für solche ein beschleunigtes Gerichtsverfahren und Ausnahme - Maßregeln .

Ausnahme - Gerichte führen immer , zur Trübung des Rechts . Solche Ausnahmezustände mußten
aber gerade gewünscht werden .

Dies bestimmt mich , nicht die Nacht vom 10 . — 11 . Mai als die Zeit der That anzu¬
nehmen , wohl aber die Nacht vom letzten Thargelion zum ersten Skirophorion ( 8 . - 9 . Juni ) .
Nehmen wir dies an , so folgt Schlag auf Schlag : Das Auftreten des Pythonikos in der
xr , j ) / « und die Anzeige des Andromachos , die Eisangelie des Androkles und die Anzeige deS
Teukros , die Abfahrt der Flotte , die anderen Denunciationen . Es stimmt dann ferner das

4



Auftreten ^ des ^ Diokleides . Er wartet einen Monat , also ungefähr bis Mitte Juli . Erst daraus
denuncirt er , weil er keine Zahlung bekommen . Er denuncirt offenbar , um bei der Preisver -
theilung an den Panathenaeen , in den Tagen vom 3 . — 5 . August ( s . o .) , betheiligt zu sein . " )
So paßt Alles . Diokleides hat den Skirophorion hindurch gewartet , und da er in der ersten
Hälfte des Hekatombaion ( OlzM ? 91 , 3 ) das Geld nicht erhielt , denuncirt er . Es ergiebt sich
also die Nacht vom 8 . - 9 . Juni 415 als die Nacht des Hermenfrevels .

Wenden wir uns nun zu der Aussage des Andokides , so stellt er selbst sich , seinen Vater
und seine Verwandten als unschuldig dar , im vollkommenenWiderspruche mit der Aussage des
Thukydides ( 6 , 60 ) : , Da ließ sich einer der Verhafteten , welcher in der That am
meisten schuldig zu sein schien , überreden ein Geständniß zu machen , dessen Wahrheit
oder Unwahrheit freilich dahingestellt bleiben muß . . . So legte nun Jener sowohl selbst
gegen sich , als auch gegen Andere wegen des Hermenfrevels ein Bekenntniß ab . ( xal
o zeÄ- « r) ro§ re xal x « A' eavror/ xal xar ro rcsx Ebenso
sagt Plutarch , er habe sich selbst genannt , nachdem ihm Straflosigkeit ( « ckee « ) zugesichert worden
war . Die von ihm sonst Genannten seien bis auf die Flüchtigen hingerichtet worden , ( klnb .
1411c . 31 : xal x « A x « 1 x « A ex rc»r>

« cker « »- ' <1 « r -ozeaae , Tra ^ rex rcox « / rw -ioxro ) .
Daß Andokides* * ) , sein Vater und seine Vettern nicht unschuldig waren , daß sie um die

Sache wußten " ) , gesteht Andokides schon dadurch , daß er den Plan des Euphiletos kannte ,
zeigt aber namentlich der Umstand , daß sie dem Diokleides gegenüber schwiegen und die Richtig¬
keit seiner Angaben in Betreff der Verhandlungen mit ihm stillschweigend anerkannten . Wären
sie unschuldig gewesen , so hätten sie ihn ja wegen Verleumdung und Erpressung verklagen
können . Die Mittheilung des Pseudo - Plutarch im Leben der 10 Redner , er habe seinen
Vater angegeben , für denselben aber Straflosigkeit erwirkt , weil er dem Staate wegen Unter¬
schlagung öffentlicher Gelder Anzeige machen konnte , ist mindestens ungenau und steht auch mit
dem ausdrücklichen Zeugnisse des Andokides ( äs rsä . tz 7 re cNre Tra-Ae «»- x « 1 ror-
7rarH»a or / cks' x « ckexovr - r « avr - chuar/ ry « Troxrelxae ) im Widerspruch . Daß die Herme
vor seiner Thür nicht verstümmelt wurde , besagt nichts . Er konnte sie absichtlich geschont
haben , um sagen zu können : » Seht , ich bin nicht dabei gewesen / Ebenso hat die oben an -

Die Anwesenheit der Lakedämonier auf dem JsthmuS wage ich nicht als einen Beweis für
meine Behauptung anzuführen . Dropsen meint zwar III ., p . 175 : Da die Lakedämonier wegen des
KarneenfestcS im Monat Karneios nicht vor dem Vollmonde hätten in den Krieg ziehen dürfen , so
hätten sie nicht vor dem 28 . Juli auf dem JsthmuS sein können . Allein der Karneios entspricht nicht
dem Hekatombaion , sondern dem Metageitnion ( ok. Ibuk . 5 , 76 ) , welcher OHm . 91 , 2 vom 8 . Aug .
bis 5 . Sept . dauert . Es ist aber auch gar nicht nothwendig anzunehmen , daß die Lakedämonier erst
nach den Karneen auszogen ; vielmehr konnten sie sehr gut vor dem Karneios den Zug nach dem
Isthmus unternehmen und zu den Karneen bereits zurück sein , löaß auch sonst die Lakedämonier zur
Feier ihrer Karneen nach Sparta zurückkehrten , berichtet Ibuü . 5 , 75 .

* ) Büttner , p . 67 , Anm ., hält den Andokides für unschuldig .
" ) Unter den Genannten sind wahrscheinlich auszunehmen Charmides ( s. o . ) , EukrateS , des

Nikeratos Sohn , Bruder des bekannten Nikias ( LysiaS 18 , 4 — 5 ) , zur Zeit der Dreißig ein entschie¬
dener Volksfreund , und KritiaS , de » Kallaischros Sohn , Anhänger des Alkibiades .
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geführte Bekräftigung seiner Aussage durch die Folterung seines Sklaven nichts auf sich . Dieser
sagte aus Angst vor der Folter alles aus , was sein Herr wollte .

Andokides giebt 22 Personen an . Außer den von Teukros genannten '18 Personen , die
zum Theil hingerichtet , ,zum >Theil entflohen und zum Tode verurtheilt waren ( clo m ^ st . Z 52 ) , 4b )
nennt er 4 andere als schuldig , welche , wie er sagt , ebenfalls durch die Flucht sich der Strafe
entzogen . Also von diesen 22 Personen waren die einen schon hingerichtet , die andern ge¬
flohen . Wie stimmt dies aber mit der Angabe des Thukydidcs ? Er sagt 6 , 60 : „ Das Volk
ließ den . Angeber und die Uebrigen , welche er nicht als schuldig angegeben hatte , mit ihm sofort
los ; die Angeschuldigten dagegen wurden , so viel man ihrer habhaft werden konnte , vor Gericht
gestellt und mit dem Tode bestraft , und über diejenigen , welche sich durch die Flucht gerettet
hatten , das Todesurtheil gesprochen , und demjenigen , der sie tobten würde , eine Belohnung in
Geld zugesichert . Bei diesem Verfahren blieb es allerdings zweifelhaft , ob die Getödteten nicht
vielleicht ungerecht bestraft sein , der übrigen Bürgerschaft jedoch gereichte es augenblicklich zu
einem unzweifelhaften Nutzen . " Ebenso sagt Plutarch in der obigen Stelle : Alle kamen um

und dies wird auch in der Stelle des Pseudo - Plutarch im Leben der
10 Redner erwähnt . Offenbar verschweigt Andokides , daß er außer den Genannten , die sämmt -
lich zur Hetairie des Euphiletos gehörten und nach der Sachlage schon verurtheilt waren oder
nur in eontuwaemm verurtheilt werden konnten , noch Andere genannt hat . Auch mochten
wegen früherer Angaben Viele im Gefängnisse sitzen , und in Folge seiner Angaben noch Viele
als verdächtig eingezogen worden sein . Die Glaubwürdigkeit dieser seiner Angabe ist daher
sehr zweifelhaft . ^ ) Wohl aber scheint der Mangel an Achtung bei seinen Bürgern , der Um¬
stand , daß er mit Atimie belegt wurde , der Haß der vornehmen Familien gegen ihn , die hef¬
tigen Angriffe gegen ihn durch Lysias und Andere darauf hinzudeuten , daß er , der am meisten
Schuldige , wie Thukydides sagt ( ösTre ^r eckoxee « trew' r « rc>§ e /^ ar ) , Viele durch seine An¬
geberei in ' s Verderben gezogen hat .

Der Charakter des Andokides steht aber auch sonst nicht rein da . Aus dem vornehmen
Geschlechts der Kerykes stammend * ) , ein Sohn des Leogoras , der mit ihm in den Hermoko -
pidenproceß verwickelt war , widmete er sich , durch seinen Adel , seinen Reichthum und seine
Geistesanlagen begünstigt , bald dem Dienste des Staates , hielt sich jedoch stets zur oligarchischen
Partei . So erhielt er , durch diese unterstützt , 33 Jahre alt , zusammen mit Glaukon , dem
Sohne des Leagros , den Oberbefehl über 20 Schiffe zur Unterstützung der Kerkyräer gegen
Korinth . Darauf ging er als Gesandter nach Thessalien , Makedonien , Molossia , Thesprotia ,
Italien und Sikelien , zog sich aber wahrscheinlich durch seine Verbindung mit den Oligarchen

xarH ^ waro , cks — x . -r . >l . — Die Personen , welche Diokleides
nennt , sind jedenfalls , mit Ausnahme der drei in Nota 47 Genannten , alle schuldig und ihm von
Alkibiades , dem Phegusier , und Amiantos genannt worden .

46 ) Wie Hertzberg ( ^ Ikib . x . 195 ) aus der Uebereinstimmung der Aussagen des Teukros und
des Andokides auf die Glaubwürdigkeitdes Letzteren schließen kann , ist mir nicht klar . Andokides
kannte ja 1 ) die Angabe des Teukros und 2 ) waren die von demselben Genannten als Mitglieder
der Hetairie des Euphiletos schuldig und bereits dem Gerichte verfallen .

* ) Becker 's Einleitung zum Andokides , x . 1 — 56 .
4*
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und durch sein unruhiges und ehrgeiziges Streben den Haß der Bolkspartei zu , worüber seine
vier Reden genügende Belege enthalten . *" )

Durch die Denunciation des DiokleideS in 's Gefängniß geworfen , entgeht er zwar
durch seine Anzeige der Bestrafung , wird jedoch wahrscheinlich d . h . mit Vertust
bürgerlicher Rechte bestraft . Beargwöhnt verläßt er freiwillig Athen , um in fremden Ländern
Handelsgeschäftezu treiben . Er besucht Sikelien , Italien , den Peloponnes , Thessalien , den
Hellespont , Zonien und Kypros . Daselbst erwarb er sich namentlich die Gunst des Fürsten
von Kittion in einer Weise , die durchaus kein günstiges Licht auf ihn wirft . Er brachte ihm
nehmlich seine eigene , den Eltern geraubte Nichte als Geschenk , entführte sie ihm jedoch später
wieder aus Furcht , in Athen wegen Menschenraubes unter Anklage gestellt zu werden .

Unter der Oligarchie der Vierhundert glaubte er als Optimal sicher nach Athen zurück¬
kehren zu können , zumal er der Athenischen Flotte unentgeltlich Holz , Getreide und Eisen ge¬
liefert hatte , wurde aber sofort verhaftet und von Peisandros selbst , der damals den Demokraten
spielte , im Senate belangt . Er verließ Athen und ging nach Kypros , wo er sich bedeutende
Ländereien erwarb . Ein Versuch , durch Bestechung der Prytanen als Atimos in der Volks¬
versammlung aufzutreten und sich die Rückkehr nach Athen zu sichern ( v . d . Rede über seine
Rückkehr ) , mißglückte , und er mußte als Verbannter nach Elis gehen . Seine Güter wurden
confiscirt ; sein Haus fiel dem Leierfabrikanten Kleophon zu . Er kehrte erst nach Athen zurück ,
als am 12 . Boedromion v . OlMx . 94 , 2 , 5 . Sept . 403 , unter Eukleides die Demokratie nach
der Herrschaft der Dreißig wieder hergestellt und ein Amnestiegesetz erlassen worden war . Es
schenkte ihm nun zwar das Volk von Neuem Vertrauen , er bekleidete mehrere Aemter und weihte
als Keryx in die Mysterien ein ; allein seine Feinde ruheten nicht . Zweimal wurde er durch eine
Endeixis , ( namenl . Klageform gegen einen Atimos , der als Epitimos auftritt sMeier u . Schoem .
Attisch . Proceß , p . 224 sg . f ) , gerichtlich verfolgt . Am genauesten aber kennen wir seinen ge¬
richtlichen Kampf , in welchem er sich durch seine Rede über die Mysterien vertheidigte . Sie
fällt in das Jahr 399 . Sein Ankläger ist Meletos , früher mit ihm in der nämlichen Hetairie
und ebenfalls in den Hermokopidenproceß verwickelt . Sein Schwager Kallias hatte den Ke -
phisios , Agyrrhios , Meletos und Epichares veranlaßt , gegen ihn als Kläger aufzutreten , und ,
um den Angeklagten sicher zu vernichten , die Anzeige gemacht , Andokides habe das Heiligthum
in Eleusis entweiht . Diese Rede hat , wie ich schon gesagt , für den behandelten Proceß einen
großen Werth . Was Andok . betrifft , so wurde er freigesprochen und lebte fortan ruhig in
Athen . Als nach dem Siege Konons über die Lakedamonier bei Knidos 394 über den Frieden
verhandelt wurde , befand er sich an der Spitze der Gesandtschaft . Doch auch hier hatte unser

*") Die wichtigste ist die .Rede über die Mysterien . Ob die Rede gegen Alkibiades wirklich von
ihm herrührt , oder den Phaiax ( ? lut . ^ lkib . 13 ) zürn Verfasser hat , diese Frage zu erörtern , ist für
den Zweck der vorliegenden Arbeit gleichgültig . M . v . die Abhandlungen von -l . T^ Ior in L^ ott .

I ^ siaois , von O . Unbnleon in List . seit . Orst . 6r . und Von U . Valcksnser in ,8Initsis
Lnäve . , x . 17 — 26 , L <l . lüxs . 10 — 15 ( sämmtl . abgedruckt bei Becker , x . 61 — 108 ) . Während
Dropsen III . , p . 199 , Nota 52 , sie dem Andokides zufchreibt , spricht Meier in den Lectivnskatalogen
der Universität Halle 1836 — 43 die Rede weder dem Andokides noch überhaupt seiner Zeit zu , ,zu
Welchem Resultate auch Seitz : visssrtLtio ä« ^ nckoeiäis Isrtur gusrtL orationo ( Programm des
Gymnasiums zu Ansbach 1862 ) gelangt . S . Neue Jahrbücher für Phil . Augusth . 1863 .
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Redner Unglück . Da nämlich der Friede sicht Zu Stande kam , ward er wegen trüglicher Ge¬
sandtschaft angeklagt und verbannt ( v . s . Red « über des Frieden ) . Er starb im Exil . Seine

Stellung zu seiner eigenen Partei muß eine höchst bedenkliche gewesen sein . Peisandros tritt
schroff gegen ihn auf ; Meletos , sein Clubgenosse , ist sein Ankläger ; Kallias , sein Schwager ,
erkauft Ankläger gegen ihn und sucht ihn zu stürzen ; in dem von klut . Mwm . 32 , 2 citirten
Schreiben an seine oligarchischcn Freunde behauptet er , um die Oligarchen gegen das Volk auf -

zuhetzen , die Athener hätten die Ueberreste des Lhemistokles zerstreut . So zeigt sich demnach
sein Charakter als ein verbissener , der sich mit Freund und Feind nicht stellen konnte , unzu¬
verlässig und trügerisch . Daher sagt auch MvL 6 , 66 , ob jener Hauptzeuge ( HwäoL . ) die
Wahrheit oder Unwahrheit gesagt habe , müsse dahin gestellt bleiben ; für beide Meinungen seien
Vermuthungen aufgestellt . Und ? 1ut . HL 21 deutet ohne Weiteres au , er Hab « gelogen . Wahr¬
scheinlich fürchtete man ihn als eine Person , durch deren Aussage leicht selbst lange Zeit nach¬

her noch Einzelne compromittirt und in einen peinlichen Proceß verwickelt werden konnten . Er
selbst ist Mitglied der Hetairie des , Euphiletos , zu welcher auch die von Teukros Denuncirten
gehören . Die geheimen Lenker machten also gerade diese Hetairie zu ihrem Hauptwerkzeuge .
Da nun Diokleides nach Anleitung des Phegusters Alkibiades und des Aegineten Amiantos

nur Mitglieder dieses Clubs angiebt , so können wir daraus schließen , daß er den anderen oli -
garchischen Hetairien verhaßt gewesen sein muß .

Das Hetairienwesen , welches geschichtlich bis in die Zeit der Drakonischen Gesetzgebung
zurück nachgcwiesen werden kann * ) , hatte , wie schon in der Einleitung erwähnt worden ist ,
namentlich im Laufe des peloponnesischen Krieges , zugleich mit der immer weiter ausartenden
Volksherrschaft bedeutend an Umfang gewonnen . Unter Kleons Gewaltherrschaft , die sich haupt¬

sächlich gegen die durch Geburt , Reichthum und geistige Bildung hervorragenden Bürger wandte ,
waren die Hetairien ( Clubs ) der Aristokratie wieder aus ihrer mehr privaten Stellung , die sie
unter Perikles behaupteten , in den politischen Vordergrund getreten und bekämpften mit allen
Waffen die Demokratie und ihre Auswüchse . Ihre Mitglieder , größtentheils den reichen , alt¬
adligen Familien angehörig , waren durch Eide enger unter einander verbunden , als durch die
Bande der Verwandtschaft ( Dbulr . 3 , 82 ) , und stets bereit , gegen das Volk Alles zu unter¬
nehmen und ihm zu schaden , wo sie nur konnten ( Hristot . V . , 7 , 19 ) .

Neben diesen speciell oligarchischen Clubs , die jedoch , abgesehen von ihrer allgemeinen
politischen Richtung , ein jeder für sich , Sonderinteressen verfolgten und einander oft feindlich
gegenüber standen , im Hermokopidenprocesse aber sich wahrscheinlich untereinander verbanden
und Demagogen und Volksredner -für sich gewannen , welche Feinde des Alkibiades waren , weil
er ihnen die Möglichkeit raubte , selbst an die Spitze des Staates zu treten < 1bulr . 6 , 28 , s. o .
x . 15 ) , finden wir eben den Alkibiades selbst an der Spitze einer Hetairie , aus Leuten von
verschiedener politischer Gesinnung gebildet , die aus persönlichem Interesse sich an ihn anschlossen
und ihn in seinem Streben , das Steuer des Staatsschiffes in feine Hände zu bekommen ,

unterstützten . " ' )

* ) W . vergl. u . A . Büttner '-s Geschichte der politischen Hetairien in Athen von der Kytonischen
Verschwörung bis zum Ausgange der Dreißig . 1846 . Hermann : Griechische StqatSalterthLmsr ,
Ä . Aust . , Z . 76 u . 164 . — E . Kurt ms Kriech . ^Geschichte II ., 516 »q . — Hertzb . AWb . ,x . :83 . sq .

^ ' ) Als Häupter von Hetairien im damaligen Athen sind mit mehr oder weniger Wahrschein -
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Allein diese Genossenschaft des Alkibiades mit ihrem im Volke weit verzweigten Anhänge ,

welche unter Leitung ihres talentvollen , energischen Führers eine einflußreiche Stellung im athe¬
nischen Staatsleben einnahm , die sich sogar noch in späteren Zähren ( 411 u . 407 ) Geltung
zu verschaffen wußte und die Restitution des Alkibiades durchsetzte , konnte unter den obwaltenden
Verhältnissen während der Abwesenheit ihres Hauptes und bei der in der großen Masse ein¬

getretenen Wandelung der Gesinnung den oligarchischen Hetairien und ihren beredten Bundes¬
genossen unter der Demokratie nicht denjenigen Widerstand entgegensetzen , der im Stande ge¬
wesen wäre , den Sturz ihres Führers und mittelbar den der Demokratie zu verhindern . Ihre
Gegner , deren Versuche , den Alkibiades in den schwebenden Proceß zu verwickeln , mißlungen
waren , suchten von Neuem eine Gelegenheit die Gemüther zu erregen , und da man den Alki¬
biades nicht der Hermenvcrstümmelung beschuldigen konnte , ihn der Mysterienverletzung ver¬
dächtig zu machen . Solche Leute , sagte man , welche keine Achtung vor der Religion hätten ^ ) ,
hätten auch keine Achtung vor der Staatsverfassung . Alkibiades habe sich noch nicht gereinigt
von dem ihm zur Last gelegten Verbrechen . „ Was den Alkibiades betrifft , sagt Thukyd . 6 , 61 ,
so hatten die Athener die Angriffe seiner Feinde , welche ihm schon vor seiner Abfahrt zugesetzt
hatten , mit einer ihm feindlichen Gesinnung ausgenommen , und als sie nun in der Angelegenheit
mit den Hermen sichere Beweise zu haben glaubten ^ ) , da schien es noch bei Weitem mehr , als
sei auch die Mysterien - Entweihung , deren er bezüchtigt war , aus denselben Gründen von ihm
verübt worden — und stehe mit einer Verschwörung gegen den Demos im Zusammenhänge .
Es traf sich nämlich zufällig auch , daß um diese Zeit , wo man hierüber in Unruhe war , ein

Heer von Lakedämoniern bis an den Isthmus vorrückte , um sich mit den Boeotern zu irgend
einem Behufs in Verbindung zu setzen . Man glaubte nun , sie seien auf seinen Betrieb ge¬
kommen , und die Stadt würde an sie verrathen worden sein , wenn sie nicht selber zuvor ge -

lichkeit anzunehmen : 1 ) Euphiletos oder , wie Büttner x . 69 will , Andvkides . Ein großer Theil der

Mitglieder ist oben genannt ; 2 ) und 3 ) der Phegusier Alkibiades und der Aiginet Amiantos oder

Adeimantos , zu welchen Diokleides in naher Beziehung gestanden zu haben scheint ; 4 ) Phaiax , Sohn

des Erasistratos , aus vornehmer Familie , der den Alkibiades aus der Gunst des Volkes verdrängen

oder wenigstens neben ihm eine Rolle spielen wollte ( Büttn . , x . 62 ) ; 5 ) Nikias , Sohn des Nikeratos ,

als dessen Genossen Hieron , Stilbiades , Diopeithes , Hierokles und Lampon zu nennen sind . — Alle

genannten Hetairien haben einen entschieden oligarchischen Charakter . — Ferner : 6 ) Androkles nach

Büttner x . 66 sg . in Verbindung mit Peisandros und Charikles ; 7 ) Alkibiades . Phrynichos , Feld¬

herr von Samos , scheint ebenfalls an der Spitze einer Hetairje gestanden zu haben . Dropsen IV . ,

x . 41 , bezeichnet auch die Trinkgesellschaft bei Arist . Wesp . 1305 sg . als eine Hetairie .

Hatte er ja , wie dies Eupolis in s . Bapten erwähnt , mit seinen Genossen die unzüchtigen

Feste einer fremden Göttin , der Kotytto , bei Nacht gefeiert . Darum zürnten ihm die Priester , deren

Einfluß und Ansehen er lächerlich machte und herabsetzte ; darum widersetzten sich später die bei den

Mysterien beschäftigten heiligen Familien seiner Rückkehr . ( IRnk . 8 , 53 . )

^ ) Thukyd . ist offenbar parteiisch , indem er fest zu glauben scheint , Alkibiades sei ebenfalls bei

dem Hermenfrevel betheiligt ; eine Ansicht , die seit ihm als historische Thatsache angesehen wurde . In

den Rhetorenschulen aber waren die Schmähreden gegen Alkibiades an der Tagesordnung . Bartel -

mann ' s Programm : Vs 41oibiLäs llRne ^ äiäio , Oldenburg 1864 , habe ich noch nicht zu Gesichte

bekommen .
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mäß des abgelegten Geständnisses die schuldigen Personen festgenommen hätten . — Desgleichen
geriethen die Gastfreunde des Alkibiades zu Argos um dieselbe Zeit in den Verdacht eines An¬

schlags gegen den Demos . — Von allen Seiten erhob sich so der Verdacht gegen Alkibiades ,
und man beschloß ihn vor Gericht zu stellen und zu tödten . "

Thessalos , des Kimon Sohn , wurde dazu ausersehen , mit einer neuen Eisangelie gegen
Alkibiades aufzutreten . Sie lautete ( ? 1ut . ^ 1k . 22 ) : „ Thessalos , Kimon ' s Sohn , aus
Lakiadai , klagt den Alkibiades , des Kleinias Sohn , aus Skambonidai an ,

gegen die beiden Göttinnen , die Demeter und die Kore gefrevelt zu haben ,
indem er die Mysterien nachahmte und sie seinen Genossen in seinem eigenen

Hause zeigte , mit demselben Gewände bekleidet , in welchem der Hierophant
die Heiligthümer zeigt , und sich selbst den Hierophanten , den Polytion seinen
Daduchen , den Theodoros aus Phegaia seinen Herold , die anderen Hetairen
aber Mysten und Epopten nannte , gegen das heilige Recht und die Satzungen
der Eumolpiden , der Kerykes und der Priester von Elensis .

Diese Eisangelie ward vom Volke angenommen , Alkibiades in Anklagestand versetzt , und
das Staatsschiff , die Salaminia , im Spätherbste 415 , nach Sikelien ^ ) entsendet , um ihn und

einige Andere , gegen die wegen Neligionssrevels denuncirt war , abzuholen . Um aber kein Auf¬
sehen bei dem Heere und Unwillen bei den Bundesgenossen zu erregen , erhielt der Befehls¬
haber der Salaminia den Auftrag , ihn und die anderen Verdächtigen nicht fest zu nehmen ,
sondern ihn aufzufordern , behufs der Rechtfertigung auf eigenem Schiffe dem Staatsschiffe
nach Athen zu folgen . Doch bei Thurioi verließ Alkibiades mit seinem Schiffe den Cours
und die Salaminia mußte , nachdem man lange nach ihm und seinen Begleitern gesucht hatte ,
allein nach Athen zurückfahren . Hier ward er abwesend zum Tode verurtheilt , seine Güter
confiscirt und die Priester und Priesterinnen aufgefordert , den Landesfluch über ihn auszu¬
sprechen . Nur eine Priesterin Theano , des Menon Tochter , aus dem Demos Agraule , leistete
nicht Folge , indem sie erklärte , sie sei eine Priesterin , um zu segnen , nicht zu fluchen . Seine
Verurteilung aber und der Landesfluch wurden auf einer Säule ( Steliteusis ) öffentlich bekannt
gemacht ( Plut . Alk . 22 ) .

Alkibiades begab sich auf einem gewöhnlichen Handelsschiffe nach dem Peleponnes , zunächst
nach Argos und von da nach Sparta . Von jetzt ab trat er anscheinend gegen sein Vaterland
auf ; denn es galt Rache zu nehmen an jener vaterlandsfeindlichen Partei , die ihn gestürzt
hatte . Gelang es ihre Pläne zu durchkreuzen und ihnen entgegenzuarbeiten , so konnte er hoffen ,
sein Vaterland zu retten und ans eine neue Bahn des Ruhmes zu führen .

Wie er einerseits in diesem Sinne für dasselbe wirkte , und welche Erfolge anderseits die
Bestrebungen der Oligarchen nach der Beendigung des Hermokopidenprocesses hatten , will ich
nur kurz andeuten , da eine weitere Ausführung außer dem Plane dieser Arbeit liegt .

Vielleicht wären die Oligarchen gleich mit ihren Plänen hervorgetreten , wenn nicht der
Krieg in Sikelien alle Kräfte des Staates in Anspruch genommen , und das von den Lakedä -
moniern auf des Alkibiades Rath befestigte Dekeleia Athen gleichsam in Belagerungszustand

Daß die Salaminia kurz vor dem Winter abgeschickt wurde , läßt sich aus Thukyd . 6 , 63

schließen . Droysen III . , x . 174 , setzt die Abfahrt jedenfalls zu früh . V . C . Kock : Die Vögel des

Aristophanes , 1856 , x . 6 .
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gehalten hätte . Als aber ( 413 ) die Unglücksnachricht aus Sikelien eintraf , und Schreck , Schmerz
und Trauer Alles erfüllten , da waren die Oligarchen mit gutem Rathe bei der Hand . Auf
ihre Veranlassung wurde eine Commission , die Probuloi , eingesetzt , um die für die gegenwärtige
Lage nöthigen Maßregeln zu berathen .

Bald sollte die Umgestaltung der Demokratie in eine Oligarchie folgen , zu welcher Alki -
biades selbst die Hand bot , indem er dem Heere vor Samos Hoffnung auf eine ansehnliche
Unterstützung aus persischer Kaffe machte , wenn in Athen eine oligarchische Verfassung einge¬
führt würde . Im Aufträge des Heeres ging Peisandros nach Athen , wo er in Verbindung mit
seinen Genossen , unter denen der zweideutige und achselträgerische Theramenes zu nennen ist , die
Verfassung in eine Oligarchie umgestaltete , an deren Spitze ein aus 400 Bürgern gebildeter Rath
stand . Gegen diese Oligarchie , in welcher allein die Willkür herrschte , erhob sich das Flottenheer
vor Samos , obenan die Mannschaft des Staatsschiffes Paralos , proclamirte die Demokratie
und ernannte den Alkibiades zu seinem Oberanführer .

In Athen aber brach gegen die unter einander uneinigen Oligarchen ein Aufstand auS ,
in Folge dessen der alte Rath der Fünfhundert mit 5000 das Volk vertretenden Bürgern die
Regierung übernahm .

Unter der Leitung des Alkibiades , den man aufforderte , sich des Vaterlandes anzunehmen ,
errang Athens Flotte glänzende Siege . Der Jubel über ihn steigerte sich von einer Sieges¬
nachricht zur andern . Nach mehrjähriger Verbannung wird er von der entzückten Menge bei
seinem Einzuge in die liebe Vaterstadt als der Retter des Staats begrüßt . — Allein seine
Feinde ruheten nicht . Man suchte seine Abfahrt zu beschleunigen , um während seiner Abwesen¬
heit das Volk durch die Hoffnung auf einen neuen glänzenden Sieg recht ungeduldig zu
machen und die Wandelbarkeit der Volksgunst benutzen zu können . Im Sept . 407 segelte er
aus dem Peiraeeus nach Samos . Gegen seinen Befehl läßt sich ein Unterfeldherr bei Notion in
einen Kampf ein , wird geschlagen , und alle Schuld dem Alkibiades aufgebürdet . Er begab sich ,
tiefgebeugt durch den Wankelmuth des verblendeten Volkes , das bald darauf nach dem glän¬
zenden Siege bei den Arginusen seine siegreichen Feldherrn dem verruchtesten Sykophantismus
zum Opfer brachte , auf seine Burg bei Bisanthe in Thrakien . Von hier aus hatte er Ge¬
legenheit , die Führer der athenischen Flotte bei Aigospotamoi auf ihre gefährliche Stellung auf¬
merksam zu machen . Umsonst . Unstreitig durch Verrath der oligarchischen Partei , — Adei -
mantos und Tydeus sind die Namen der Verräther , — erfolgte die Vernichtung der Flotte ,
der letzten Stütze Athens . Fünf Ephoren aber aus der Zahl der Verschworenen ( Hetairen )
wurden bald nach der Schlacht mit außerordentlicher Vollmacht bekleidet . Athen ergab sich ,
nachdem man es durch alle Qualen der Hungersnoth mürbe gemacht hatte , dem Sieger 404 .
Die Demokratie ward abgeschafft und dreißig Männer , unter ihnen Kritias , rissen die höchste
Gewalt an sich . Alkibiades aber , ihr gefürchteter Gegner und natürlicher Mittelpunkt aller
von den Oligarchen Vertriebenen , starb , indem er sich nach dem Falle Athens aus Thrakien
zum Pharnabazus begab , von der Hoffnung beseelt , durch persische Hülfe sein gebeugtes Vater¬
land befreien zu können , durch die Geschosse einer von Pharnabazus auf Veranlassung des
Kritias und Lysander gedungenen Mörderbande , 46 Jahr alt , 404 v . Ehr . G .

( Berichtigungen . ) p . 3 , 17 . Z . v . u . : vieler alten , lieb gewordenen V . — p , 3 , 1l>. Z . v . u . : Will¬
kür . — x . 5 , 18 . Z . v . o - hinter 426 : nicht nach , sondern noch vor z . l . — p . 1l>, 3 . Z . v . u . : äs Isgz . II ., 11 .
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